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Die „Danfiger Zeitung - erscheint täglich 2 Mal mit Ausnahme 
„Weſtpreußiſchen Land- und Hausfreund.“ 
durch unſere Botenfrauen 2,60 Mh., bei Abholung von der 


gewöhnliche Schriftieile oder deren Raum 20 Pf 


Nr. 22959. 


Deutſches Kapital für Sibirien! 


Sibirien rückt uns immer näher, ſowohl durch 
den Bau der großen ſibiriſchen Eiſenbahn als 
auch durch die Entwickelung der Berhälinifje in 
Oſtaſien. Das anderthalbmal größere Land als 
Europa, das bisher nur „das Land der Thränen 
und der Trauer“ war, ift in Folge feiner ge- 
waltigen natürlichen Reichthümer eine unerfhöpf- 
liche Goldgrube, die noch der Erſchließung harrt. 
Der Schiffsverkehr zwiſchen Europa und Sibirien 
durch das Kariſche Meer wird allmählich leb- 
hafter. Beſonders find es engliſche Dampfer, die 
regelmäßig an der Mündung des Ob und Zeniſſei 
anlegen. Aber auch ruſſiſche, norwegiſche und 
ſchwediſche Frachtdampfer treffen jeden Sommer 
an den Mündungen der großen ſibiriſchen Ströme 
ein. die Dampfer bringen beſonders Eifen-, 
Kurz- und Blechwaaren, Manufacturartikel, Weine, 
Möbel u. ſ. w., überwintern in Sibirien und 
kehren je nach den Eisverhältniſſen daſſelbe oder 
das nächſte Jahr mit Zellen, Wolle, Fleiſch, 
Butter, Getreide, Talg und ſonſtigen ſibiriſchen 
Producten nach Europa zurück. Dor einigen 
Jahren kamen während zweier Sommer 
Bremer Dampfer mit deutſchen Induftrieerzeug- 
niſſen an die Mündung des Ob und Zeniſſei, 
aber leider haben fie ihre ſibiriſchen Fahrten 
5 ‚aus von den amburger 

en eine regelmäßi 
nn a 
ie deuiſche Ausfuhr nach Sibirien iſt leider 
feit 1892 zurückgegangen. Allerdings erfolgt die- 
ſelbe meift über oſtſibiriſche Häfen, insbeſondere 
über Wladiwoſton und Nicolajemsk. Im Jahre 


Wie einſt im 18. Jahrhundert vermögende 
deutſche Candwirthe im Süden und Südweſten 
des ruſſiſchen Reiches die noch vor einigen Jahr- 
zehnten fo blühenden deutſchen Acdkerbaucolonie 
begründeten, wie im zweiten, dritten und vier 


kräftige deuiſche Einwanderung die jetzt jo be- 
deutende Induſtrie Ruſſiſch-Polens ins Leben 
gerufen wurde, jo würde heute auch deutsches 
Kapital in Sibirien ein lohnendes Bethätigungs- 
gebiet finden. Keute begünftigt dort noc die 
Regierung die Unternehmungen ausländiſcher 
Kapitaliſten, auf die man ſchon in Weſtrußland 
ſcheelen Auges blickt. Bor allem ſollten es fi 
aber die deuiſcen Rheder angelegen ſein lafjen, 
eine regelmäßige Schiffsverbindung zwiſchen 
deuiſchen Häfen und den Mündungen der großen 
ſibiriſchen Ströme herzuſtellen. 


Deutſchland. 


Candidaturen des Bundes der Tandwirthe. 

Der Bund der Candwirthe, welcher ſeit Wochen 
und Monaten die Aufftellung von Reichstags 
candidaten vorbereitet, iſt natürlich demüht, vor 
allen die leitenden Perſönlichkeiten unterzubringen. 
In feinem bisherigen Wahlkreiſe (19. Hannover) 
wird der Director Hahn candidiren, dem trotz 
feiner außerordentlicen Rührigkeit der Sieg nicht 
leiht gemacht werden dürfte. Im Jahre 1893, 
wo er noch unter nationalliberaler Flagge in den 
Kampf zog, wurde er erft in der Suchwahl ge- 
wählt. — den Chefredacteur der „Deuiſchen 
Tageszeitung“, Oertel, hat man in dem 9. ſächſi⸗ 


1891 entfielen auf di g ſchen Wahlkreiſe Freiberg im Derein mit den 
Einfuhr über ee 2 0085 Conſervativen und Antifemiten aufgeftellt Als 
83 Proc., auf das Candidat der „Ordnungsparteien“ darf er nicht 


europäiſche Rußland 25 Proc. 
auf England 12 Proc., a f f 
e uf Ehina 13 Proc., auf 

In Sibirien fehlt vor allem Induſtrie. Abge- 
fehen von Brennereien und Brauereien giebt es 
faft nur einige Zucker- und Maſchinenfabrinen, 
Keſſeiſchmieden u. . w. Spinnereien und Zud- 
fabriken find erit im Bau begriffen. Der Ruſſe iſt 
zwar ein geſchichter Kaufmann, aber kein In- 


auftreten, da die Nationalliberalen dem Bündniß 


ers der Engländer, dann der Amerikaner 

Ehinefe in Händen. Die Zahl der Deuiſchen in 
dort gering, am ftärkften noch im Gouvernement 
Irkutsk. In der Gouvernementsſtadt Irkutsk 
zählt die deutſche Colonie etwa 300 Köpfe. Dann 
trifft man noch Deutſche aus den ruſſiſchen Dftjee- 
provinzen in verhältnißmäßig größerer Anzahl in 
den Gouvernemenis Arasnojarsk, Jeniſſeisk, 
Tomsk und Tjumen. Insgeſammt werden in 
Sibirien etwa 5000 Deutſche gezählt. An den 
Mündungen der großen zlüſſe ſetzen ſich immer 
mehr die Engländer feſt und die Anlage von 
Fabriken durch engliſches Kapital in Sibirien iſt 
nur noch eine Frage der Zeit. 

Sibirien birgt, wie geſagt, noch gewaltige Schätze, 
anz abgeſehen von ſeinem Getreide, Holz- und 

elzreichthum. Seit dem Jahre 1735 wird in 
Sibirien Gold gegraben, ein Fünftel des jährlich 
auf der ganzen Erde gewonnenen Goldes iſt 
ſibiriſcer Herkunft, Aber die gewaltigen anderen 
unterirdiſchen Schätze, vor allem Eiſenerze, filber- 
haltige Bleierze, Kupfer, Platin und Kohlen ruhen 
noch unausgebeutei im Schooße der Erde. Die 
neue fibirifche Ueberlandbahn führt mitten durch 
dieſe an Bodenſchätzen ſo reiche Gegend hindurch. 
Längs dieſer Linie ift nicht nur die Erſchließung 
der reichen Erzſchätze lohnend, ſondern auch die 
Anlage von Fabriken zur Bearbeitung der ge- 
wonnenen Metalle. 


| der Hauptagitator dee Bundes 

Mittel- und Süddeutſchland, Gutsbeſitzer Lucke 
Petershauſen, ſoll ebensfalls zum Candidaten 
proclamirt werden, und zwar g. chte man ihn 
ſchon jetzt bei der bevorſtehenden Erſatzwahl in 


dem Marquardſen'ſchen Wahlkreiſe . 
Aufel (5. Are) aufzuſtellen; Woch weint 1. fe 


ob man doch noch zu Gunſten der National- 
liberalen zurücktreten wolle. Bei den allgemeinen 
Wahlen wird Lucke jedenfalls candidiren, und 
zwar in dem bisherigen Böckel'ſchen Wahlkreiſe 
Marburg. — Kerr v. Plö iſt noch nicht ver ⸗ 
ſagt. Sein Sorauer Mandat iſt höchſt unſicher. 
1893 erhielt er 8021 Stimmen; es wurden ferner 
4620 freifinnige und 7012 jocialiftiihe Stimmen 
abgegeben. In der engeren Wahl fiegie er mit 
10301 gegen 9235 jocialiftiiche Stimmen. Die 
Chancen für Herrn v. Plög find hier nicht gerade 
günſtig; der Wahlkreis war früher wiederholt 
freiſinnig vertreten. 


Berlin, 3. Jan. Nach dem Willen des Kaiſers 
ift, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, der 22. Mär! 
1898 als vaterländiſcher Gedenktag für die Auf- 
ftellung der erſten künſtleriſchen Gruppen in der 
Siegesallee in Ausſicht genommen worden. Um 
die Innehaltung des Termins zu ermöglichen, 
wird ſchon jetzt mit den Aufftellungsarbeiten be- 
gonnen. den Anfang macht die Gruppe des 
ETC 


nur, mich halbtodt zu tanzen, damit ich tüchtig 
in Schweiß komme — darf ich bitten — zum 
Galopp, Fräulein Dräſel? —“ 

„Er tanzt doch wirklich noch ſehr neit, Ihr 
Herr Gemahl“, bemerkte die Mutter der jungen 
Dame, dem fortgaloppirenden Paare nachſchauend. 
„Ach, übrigens“, fuhr fie dann fort, „daß ich's 
nur nicht vergeſſe: ich muß morgen meinen Puter 
für Sonntag abbeſtellen. Sie wiſſen ja, verehrte 
Frau Amtsrichter, daß ich ein kleines Zeit geben 
wollte, aber nun natürlich — die Borſtewitz hat 
ſich doch derartig benommen —“ 

„Ja, ſelbſtverſtändlich, nun können Sie die 

Familie nicht einladen —“ 
„Dieſe Fehde ift ja klaſſiſch“, flüſterte Romin 
ſeiner Nachbarin zu, „und Sie haben ſich hier 
einen charmanten Platz ausgeſucht, da kann man 
ſo ungenirt beobachten.“ 

Und er blieb fortan neben Indſchi ſitzen. Mit 
der ſchönen Einſamkeit zu Zweien war es vorbei. 
Mitternacht kam heran. Da nahte ſich Kerr von 
Langfaden. 

„Gnädiges Fräulein, Ihr Kerr Onkel wurde 


Feuilleton. 


Sanitätsraths Türkin. Gosen 
25) Cine Kleinſiadt-Geſchichte von Klaus Rittland. 


Und auf einmal ergriff 
— griff der Baumeiſter ihre 
N Hand. Sie zuckte zuſammen, aber 
e ließ es geſchehen. In dieſem Momente ſchaute 
ie die vor ihm ſitzende Zuſtihräthin um und ftieß 
— = Radhbatin, die Frau Amtsrichter, 
rm an. Fri i 
die Hand 105, tz bemerkte es und lieh 
Fe dort kommt der Baron Romin auf uns 
5 ſagte er bedauernd, „er will Sie gewiß zum 
Tanze entführen — — ſeien Sie müde, bitte, ja? 
Bin Gehen Sie, ich bin doch expreß von Ham- 
ne — und hatte mich ſo ſehr darauf 
vergeffen! —“ den Schloßumbau hatte er ganz 
nd Indſchi war müde als der Ströbenha 
c 5 gener 
—— ließ ſich aber nicht ſo leicht abweiſen. 
Ihnen, dann ſetze ich mich einſtweilen mit zu 


nen. — — Ach, ſehen Sie d i { den | vorhin plötzlich abgerufen und hat Gie mir an- 
Droistichter —— a 8 1 vertraut; ich ſoll Sie heimgeleiten, aber ſobald 
Indſchl 1 der jüngfte Lieutenant.“ Sie wünſchen —“ 


„Ich denke, es iſt Zeit“, ſagte Indſchi, ſich er · 


bebend. 
„Aber es hat ſo geregnet, die Wege ſind un- 


ſchaute ı 

blieb achend auf. Der Genannte 
Satin neben heuchend, außer Athem, vor ſeiner 
der Stirn. und wiſchte ſich den Schweiß von 


Rx ; paffirbar, die Kerrſchaften geftatten doch. daß ich 
der en, Se ja vortrefflich zu amüſiren, | Sie nach Haufe fahre?” ſagte der Baron. „Mein 
„Ach mar“, meinte dieſe. Wagen ſteht vor der Thür. Zwar nur ein 
unausfteblic amüſiren“, keuchte er — „dieſe | offener Zagdwagen — ich laſſe mir gern auf der 
allem che Frau Senator Jürgens ift an | Heimfahrt von Bällen den Wind um die Ohren 


ſchuld. Befteht fie darauf, daß ich mich bei 


Tiſche 
mo man don an die lebensgefährliche Eche ſebe⸗ 


Pati n Zug von drei Thüren bekommt. 
a nun bei mir der Gelenkrheumatismus 
und als einzige Rettung bleibt mir 


wehen! —, aber Sie kommen doch trockenen 
Fußes nach Haufe!’ 

Indſchi nahm den Porſchlag dankend an. 

Als ſie dem Baumeiſter die Hand zum Abſchied 
reichte, war ſie betroffen über deſſen finſteres 


Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts durch die kapital⸗ 


von Sonntag Abend und Montag früh. Sie 
Das Abonnement beträgt vierteljähriich bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 2 Mk. 
Poſt 2,25 Mz., bei täglich weimaliger Zuſtellung durch den Poftboten 2,75 Nu. ten 
Die „Danziger Zeitung vermittelt Injertionsaufträge an alle aus wärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


1 Wendenfürften Prisbislaw umfaßt. 


einer Unterhaltung mit einer Dertreterin der 


Büdhauers Max Unger, die das Standbild 
Ottos I. aus dem Haufe Ballenſtedt mit den 
Büften des Abtes Sibold von Lehnin und des 
Es werden 
je dann in dem Aufbau die Gruppe von 
phues (Otto II.) und die Werke der Bildhauer 
Böſe (Albrecht II.) und Schott (Albrecht der Bär) 
anſchließen. Als Nachfolger des nach Stuttgart 
berufenen Prof. Halmhuder hot jetzt Geheimer 
Baurath Spitta die Leitung der architektoniſchen 
Arbeiten in der Siegesallee übernommen. 
. = [Das Befinden der Kronprinzeſſin von 
Schweden], der Coufine des Aaifers, macht es 
zwar nothwendig, daß ſie auch in dieſem Winter 
nach dem Süden geht, was die Aerzte zuerſt nicht 
für nothwendig hielten, aber es iſt durch- 
aus nicht fo beſorgnißerregend, wie einzelne 
Blätter meinten. Die Kronprinzeſſin wird ſich 
zuerſt nach Baden zu ihren Eltern begeben und 
von dort aus die Weiterreiſe antreten. 

* fv. Podbielskis Neujahrswünſche.] Der 
„Berl. Cok.-Anz.” hat eine Anzahl namhafter 
Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens, der 
Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt nach ihren 
Wünſchen für das Jahr 1898 befragt, u. a. auch 
den Staatsſecretär des Reichspoſtamtes v. Pod- 
bielski. Cetzterer hat folgende eigenartige Ant- 
wort ertheilt: 

„Mein Wunſch für 1898 iſt, daß der Wahlſpruch, 
der mich während meiner Militärdienſtzeit immer ge- 
leitet hat, ſich in Bezug auf die innere Ausgeſtaltung 
und die Meltſtellung der deutſchen Poſt und Telegraphie 
weiter verwirklichen möge, der Wahlſpruch: „Allzeit 
voran!“ Eine Hoffnung habe ich allerdings. Ich hoffe 
und erwarte mit Sicherheit endlich etwas Befreiung 
von den Zeffeln, in die man aller wärts das Denken zu 
ſchlagen ſeit geraumer Zeit bemüht iſt. Die Völker 
müſſen endlich zur beſſeren Erkenntniß kommen, die 
entgegengeſeizie Entwichelung muß ihren Höhepunkt 
überjritten haben, und das ift eine Hoffnung von 
großem Werth für Jemand, der fein ganzes Leben 
lang für eine naturwiſſenſchaſtliche Cebenganſchauung 
gekämpft hat... Für mich perſönlich wünſche ich mir 
im neuen Jahre recht, recht viel Ruhe, recht wenig 
Störung. Ein derartiger Wunſch iſt wohl berechtigt 
nach einer Zeit der Feſte, in der fo viele enſchen an 
Einen herantreten, von ihrer guten Seite viele, manche 
auch nicht von ihrer günſtigſten. Mit der im nächſt 

re zu Ende gehenden Cegislaturperiode im Landtag 

ein Mandat, und ich hoffe, daß damit a 


hofie, dann endlich die Zeit zu finden, wieder einmal 
recht fleißig zu arbeiten und einige Sachen beendigen 
und erſcheinen laſſen zu können, die ſchon längſt. ſchon 
eit Jahren erſchienen ſein müßten. Meine weiteren 
leinen Privatwünſche behalte ich für mich; ſie ſind 
bei einem ann, der eine große Familie hat, natur- 
gemäß nicht gering an Zahl.“ 


* [Poligeipräfident v. Windheim] hat ſich in 


Frauenbewegung über jeine Stellung zu der von 
den Berliner Frauenvereinen eingeleiteten Agitation 
behufs Herbeiführung einer Aenderung in dem 
behördlichen erhalten der Sittenpolizei geäußert. 
Der Präfivent erklärte, wenn gegen die Be- 
ſtimmungen von amtlichen Organen verſtoßen 
werde, jo werde eine unnachſichtliche Ahndung 
ſolcher Derſtöße erfolgen. Auf die Frage, ob wohl 
die von den Vereinen aufgeftellte Forderung, für 
den inneren Dienft der Sittenpolizei weibliche 
Beamte und Kerztinnen heranzuziehen, Ausſicht 
auf Berückſichngung habe, erklärte der Präſident, 
keine beftimmte Auskunft geben zu können. 
Bisher ſei an den maßgebenden Stellen ein 
ſolcher Dorſchlag noch nicht in Erwägung gezogen 
worden. 

* [Unter den zwölf Dberpräfidenten] befinden 
ſich jet fünf ehemalige Gtaatsminifter, v. Goßler 
in Danzig, v. Achenbach in Potsdam v. Putt- 
— p ]§«, !! SEES SEAEENEEENENENEEREN 


Geſicht. „Alſo Sie reiſen morgen ſchon in aller 
Frühe ab?“ fragte ſie ihn. 

„Ganz früh. Ich wollte, ich wäre überhaupt 
nicht gekommen“, brummte er vor ſich hin, als 
er von weitem zuſah, wie der Baron Indſchi in 
feinen Wagen half. Auf einmal war ihm die 
ganze Freude verdorben. 


14, Kapitel. 
Armer kleiner Kamerad. 

Sorglich legte Romin dem jungen Mädchen die 
weiche getigerte Plüſchdeche über die Knie; dann 
nahm er ihr und Langfaden gegenüber auf dem 
Nückſitz Platz. In flott:m Tempo ſauſte der leichte 
Jagdwagen über das holperige unebene Klützower 
Pflaſter. Es ging heute ungewöhnlich lebhaft zu 
auf den ſonſt ſo grabesſtillen nächtlichen Klein⸗ 
ſtadtſtraßen. Beſonders eine Rotte angetrunkener 
Burſchen, welche die Straße heraufgezogen kam, 
Jackeln und Papierlaternen an Stöcken tragend, 
johlend und patriotiſche Lieder ſingend, machte 
ſich unaugenehm bemerklich. 

„Achten Sie auf die Pferde, Franz“, rief Romin 
dem Kutſcher zu. Franz nahm die Zügel ſtraffer. 
Ein anderer Kutſcher aber, deſſen Gefährt ſoeden 
an dem johlenden Fackelzug vorüber Romins 
Jagdwagen entgegenfuhr, ſchien nicht Acht gegeben 
zu haben. Als die Beirunkenen mit lautem 
„Furrah“ auf den Wagen zutaumelten, ſprangen 
die Pferde erſchrocken bei Seite, bäumten ſich, 
ein heftiger Tumult entitand; der Kutſcher, der 
wohl auch zu Ehren von Kaiſers Geburtstag ein 
Glas über den Durft getrunken hatte, hieb wie 
unfinnig auf die Thiere ein, da wurde er durch 
einen plötzlichen Ruck vom Bock geſchleudert, die 
Pferde gingen durch, in raſender Geſchwindigkeit 
jaufte das Gefährt die Straße hinunter 
auf Romins Wagen zu. Indſchi hatte noch 
kaum bemerkt, was vorgefallen war, da 
hörte fie plötzlich einen Schrechensruf. Jemand g 
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bringt als Sonntagsbeilage die 


Inſerate koſten für die ſiebengeſpaltene 


meins polttiſche Thätigneit zum Abſchluß gelangt. 34 Steger in Halle 


Morcen-Heccoßbe. 


Nernſprech-Anſchluß für unfer 


„Danziger Fidelen Blätter“ und den 
bei täglich zweimaliger Zuſtellung 


kamer in Stettin, v. Bötticher in Magdeburg und 


v. Köller in Schleswig. Nur drei von den Ober 
präſidenten ſind bürgerlich; Studt in Münſter, 
Magdeburg in Kaſſel und Naſſe in Coblen;; von 
den übrigen ſind noch Achenbach und Bötticher 
als Bürgerliche geboren. . 

* [Eine Schutzmannsgeſchichte] erzählt eine 
Berliner Cokalcorreſponden wie folgt: Die am 
Kronprinzenufer wohnende 21jährige Schneiderin 
Marina Schultz, die ſich des beſten Leumunds 
erfreut, nam am 28. v. M. um Mitternacht nach 
Haufe. Im Begriff, die 
will ſie von einem Schutzmann angehalten worden 
fein mit der Frage, was ſie hier wolle? Ihre 
Entgegnung, daß fie in 
von eirem Beſuche bei Bekannten heimkehre, 
vom Schutzmann mit dem Bemerken zurück- 
gewieſen worden, daß anſtändige Frauen um 
dieſe Zrit auf der Straße nichts zu ſuchen hätten. 
Ihrer Aufforderung, mit in das Haus einzutreten 
und ſich beim Portier und ihren Eltern die Ge- 
wißheit zu holen, daß ſie ein anſtändiges Mädchen 
fei, toll der Beamte unberüqkſichtigt gelaſſen 
haben, er zerrte ſie von der Thür weg un 
forderte ſie auf, mit zur Wache zu gehen. 
Unterwegs ſoll nun der Beamte unfiltlihe An- 
träge geſtellt haben. Wenn ſie ihm gefällig ſei, 
wolle er fie freilafien etc. Das Mädchen „blieb 
jedoch ſtandhaft und ſah ſich ſchliefßlich plötzlich 
allein, da der Schutzmann im Gebüſch des Thier. 
gartens verſchwunden war. Es eilte heim und 
theilte das Erlebniß der Mutter mit, die am 
anderen Tage dem Polizeibureau Meldung machte. 
Das Mädchen wurde zur Dernehmung vorgeladen 
und erkannte den ihm gegenübergeſtellten Schutz⸗ 
mann mit Beftimmtheit wieder. Es mußte ein 
Protokoll über den Thatbeſtand unterſchreiben, 
das dann dem Polizeipräſidium übermittelt 
worden iſt. 

* [Die Abordnung der Halloren], welche dem 
Kaiſer am Neujahrstage bei der Koftafel zum 
neuen Jahre Glück und Segen wünſchen und 
Geſchenke (Wurſt, Sooleier und Salz) nebſt dem 
„Carmen“ der Brüderſchaft darbringen wird, iſt 
in Berlin eingetroffen. Sie hat etwa 80 Pfund 
„Kaiſerwurſt“, prachtvolle Schlackwurſt, mit- 
gebracht. das „Carmen“ ift von dem Rector 
verfaßt worden und repräſentirt 

Die Rückkehr 
erfolgt erſt am 


ſich in prachtvoller Ausftatiung. 
der Abordnung nach Halle 
9. Januar. 

* [Ueber den Zeitpunkt der Neuwahl des 
Reichstages und des preußiſchen Abgeordneten ⸗ 
hauſes] veröffentlicht der Staatsminiſter a. d. 
Herrfurth in der neueſten „Deutſchen Zuriſten - 
zeitung“ einen intereſſanten Aufſatz. Die Frage, 
wann die Neuwahl für den Fall einer Auflöſung 
des Reichstages ftattzufinden habe, ift ſehr leicht 
zu beantworten. Sie muß bis zum 60. Tage nach 
der Auflöſung vorgenommen werden, kann aber 
wegen der Auslegung der Wählerliſten nicht vor 
dem 32. Tage nach derjelben anberaumt werden. 
Der frühere Miniſter fährt dann fort: 

Stirbt dagegen der Reichstag durch Ablauf 
ſeiner Legislaturperiode eines natürlichen Todes, 
jo liegt die Sache ſchwieriger, inſofern die Reichs; 
verfafjung keine beſtimmte Friſt für die Vornayme 
der alsdann erforderlichen Neuwahlen feſtſetzt. 
Es ift mit Nückſicht darauf ſehr wohl als zuläſſig 
zu erachten, daß der neue Reichstag noch bei Leb- 
zeiten des alten gewählt wird. Der ſpätere Zeit- 
punkt der Neuwahlen iſt dadurch indirect be- 
ftimmt, daß der Reichstag „alljährlich“ berufen, 
und der Reichshaushaltsetat vor Beginn des 
Etatsjahres durch Geſetz feſtgeſtellt werden muß. 
Durch eine längere Hinausſchiebung der Neuwahl 


packte fie mit ſtarker Hand und riß ſie nach vorn, 
ein Krach, Geſchrei, wildes Durcheinander, der 
fremde, führerloſe Wagen war in den Jagd- 
wagen Romins hineingefahren, gerade auf die 
Stelle, wo Indſchi vorher e war mit 
aller Wucht die Deichſel hineingeſtoßen und hatte 
die Rückwand ftark beſchädigt. Die durch- 
gegangenen Pferde ſtanden jetzt, der Kutſcher kam 
berbeigelaufen, ein dichter Menſchennnäuel 
ſammelte ſich um die Unfallsftätte. Die Inſaſſen 
ſtiegen aus den beiden Wagen, der Schaden 
wurde unterſucht, die beiden Kuiſcher ſagten ſich 
die üblichen Grobheiten und dann wurde die 
Fahrt fortgeſetzt. Indſchi zitterte noch lange vor 
Erregung, ebenſo der Herr Lieutenant. „err · 
gott, ich mag es gar nicht ausdenken“, wieder- 
holte er immer von neuem. „denken Sie doch 
nur, die Deichſel wär' Ihnen gerade in die Bruſt 
gefahren, Sie armes Kind, wenn der Baron nicht 
ſo viel Geiſtesgegenwart gehabt ätte.“ 

„Nun, wir wollen froh jein, daß alles ſo gut 
abgelaufen ift“, ſagie Romin. Seine Summe 
klang etwas gepreßt. 

„Sie find doch nicht verletzt?“ fragte Indſchi 
beſorgt. 

„Ein kleiner Stoß in die Seite, hat gar nichts 
zu jagen”, antwortete er leichthin, und der Herr 
Lieutenant erging ſich in ausführlichen Berichten 
über all’ die Fälle aus jeiner Erfahrung, wo auc 
irgend jemand ganz oder beinahe durch Caram- 
bolage mit einem anderen Wagen verunglückt 
war. 

Dor dem Haufe des Ganitätsraths ſtieg er mit 
Indſchi aus und Romin ſetzte feine Fahrt allein 
fort. Sobald er ſich unbeobachtet fühlte, ſank er 
matt in die Wagenpolſter zurück und ein leiſes 
Stöhnen drang zwiſchen ſeinen zuſammengepreßten 
Lippen hervor. Er hatte doch wohl etwas ab- 
bekommen vorhin? Ihm war ſonderbar zu Muth 

(Fortjegung folgt.) 
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fetzt ſich daher die Regierung mit dem Wortlaut 
der Reichsverfaſſung nicht in Widerſpruch, wohl 
aber mit deren Geiſt und der Stellung, die der 
Reichstag im Organismus des Reiches einnimmt. 
Die Frage des Ablaufes der Legislaturperiode 
beantwortet der Derfaſſer in längerer Unter- 
ſuchung dahin, daß die Legislaturperiode des 
Reichstages mit dem Tage ſeines erſten Jufammen- 
tretens beginnt und mit dem letzten Tage des 
fünften Jahres nach dieſem Zeitpunkte — im 
gegenwärtigen Zeitpunkte alſo am 6. Juli 1898 
— endet. 

Für das preußiſche Abgeordnetenhaus gelten 
die angeführten Geſichts punkte ebenfalls, nur ift 
die regelmäßige jährliche Berufung dieſer Dolks- 
vertretung auf den Zeitraum „von Anfang No- 
vember bis zur Mitte des folgenden Januar“ 
näher beſtimmt. 

Novelle zur Civilprozeßordnung.]! Wie 
die „Nationalzeitung“ hört, hat die zur Jorbe⸗ 
rathung der Novelle zur Civilprozeßordnung von 
dem Berliner Anwaltverein gewählte, aus 21 Mit- 
gliedern beſtehende Commiſſion ihre Borarbeiten 
beendet. Es findet demnächſt eine Sitzung der 
letzteren ſtatt, in welcher über die in Vorſchlag 
gebrochten Zuſatz- und Aenderungsanträge Be- 
ſchluß gefaßt werden ſoll. die Anträge bewegen 
ſich durchweg in dem Rahmen der Novelle und 
laſſen die leitenden Grundſätze des Verfahrens 
unangetaſtet. Sie bezwecken lediglich die Der- 
einfachung und Abkürzung des Derfahrens. Die 
Anträge werden ſodann in Form einer Petition 
dem Reichstage zugehen. 

[ Staatsſub vention] Dr, Ruhland, der 
Schriftſteller des „Bundes der Candwirthe“, plant 
die Herausgabe eines Handbuches der National- 
ökonomie, in welchem die Getreideproduction und 
in den Mittelpunkt geſtellt 
werden ſoll. Herr v. Miquel hat, wie der „Bor- 
wärts“ mittheilt, nach dem Erſcheinen des erſten 
Bandes eine Gtaatsfübvention für das agrariſche 
Werk in Ausſicht geſtellt. (Schwer glaublich!) 

* [Ehejheidungen.] die Zahl der Ehe- 
ſcheidungen hat erheblich zugenommen. In 
Preußen find während der Jahre 1881—96 faſt 
65 000 Ehen geſchieden worden. Don 100 000 
beſtehenden Ehen ſind geſchieden worden im 
Jahrfünft 1881—85 etwa 68, im Jahrfünft 
1886—90 etwa 80, im Jahrfünft 1891-95 etwa 
87 und im Jahre 1896 102. Die Häufigkeit der 
Eheſcheidungen hat ſich innerhalb 16 Jahren faſt 
verdoppelt. Am ſchlimmſten find die Derhältniſſe 
in den großen Städten. In Berlin ſind im 
Jahrfünft 1886—90 von 100 000 Ehen jährlich 
etwa 302 und in den Jahren 1891—95 jährlich 
833 Ehen geſchleden worden. In den einzelnen 


preußiſchen Provinzen weiſen die beften Derhält- 


nißzahlen auf die Provinzen Poſen, Meitialen, 
Hannover, Heſſen, Rheinland. Don den anderen 
deutſchen Staaten blieben hinter dem preußiſchen 
Durchſchnitte zurück Baiern, Württemberg, Baden, 
Keſſen. Oldenburg, Braunſchweig und Mecklen⸗ 


burg, während das Königreich Sachſen die 


preußiſche Derhältnißzahl weſentlich überſchritt. 
Don den anderen europäiſchen Staaten zeigen 
die meiſten in dieſer Beziehung ein viel günſtigeres 
Bild als Preußen. Es bleiben zum Theil weit 
hinter den preußiſchen Ziffern zurück Oeſterreich, 


Ungarn, Italien, England, die Niederlande, Nor- 


wegen und Schweden, während die Ziffern von 
Rumänien und Frankreich den preußiſchen etwa 
gleichkommen und nur die Ziffern der Schweiz 
und Dänemarks die preußiſcden erheblich über- 
Auch im Auslande find die 
ſceidungen in den großen Städten verhältniß⸗- 
mäßig weit zahlreicher. 
Ehen kamen im Jabrfünft 1886—90 in Wien 
jährlich 190, in Peſt 45, in Paris 208, in Nopen- 
vagen 572, in Stockholm 228 Eheſcheidungen. 


* [Der Handelsverkehr Japans] zeigt für das 
Jahr 1896 einen ftarken Aufifhmwung. Allein mit 


England, Deutſchland, den Dereinigten Staaten, 


Frankreich und Indien betrug der Importverkehr 
171 674000 Yen, die Ausfuhr nach den ent- 
ſprechenden Ländern 130431 000 Yen. Der deutſche 
Kandel mit Japan zeigt im letzten Jahrzehnt ein 
ſtändiges Anwachſen. Die Ausfuhr Deutſchlands 
nach Japan iſt von 4 Mill. Yen im Jahre 1887 
auf 17 Millionen im Jahre 1896 geſtiegen. Die 
Einfuhr Ddeutſchlands aus Japan zeigt dagegen 
einige Schwankungen und iſt nur geſtiegen von 
922 000 Yen auf etwa 3 Millionen Yen. 

Kiel, 1. Jan. Der ſoeben erſchlenene Handels- 
kammerbericht conftatırt, daß das Jahr 1897 
einen defrledigenderen Derlauf als das vorige 
genommen hat. Gefordert werden Handels- 
verträge mit Skandinavien, Spanien, Portugal 
und Großbritannien. 

München, 30. Dez. Die Bildung eines dritten 
Ar mee-Corps für Baiern (Pfalz und Reichs- 
lande) dürfie der „Frankf. 31g.“ zufolge in zwei 
Jahren erfolgen. die Vorbereitungen dazu 
werden nach und nach getroffen. 

. DD ((( 


Die Frau Des — Jahrhunderts. 


Die Redaction des „Budap. Naplo“ beſchert 
ihren Leſern ein Weihnachtsalbum, das künft- 
leriſch und literariſch Anſpruch auf Beachtung 
erheben kann. Darin werden auch die Ergebniſſe 
einer Weltumfrage üder die Frau des zwanzigſten 
Jahrhunderts in der Form von Ausſprüchen, 
längeren Aufſätzen und Betrachtungen der hervor- 
ragendſten Gelehrten, Scriftſtelter und Dichter 
aller Nationen mitgetheilt. ier einige Proben: 
Theodor Mommſen ſpricht ſich über das heikle 
Thema in folgenden knappen, ablehnenden 
Worten aus: 

„Einem Blatte, wie „Budap. Naplo“ es iſt, ſchlägt 
ein deutfcher Schriſtſteller nicht gerne eine Bitte ad. 
Aber ich kann dennoch nicht umhin, Ihre Forderung 
abzulehnen. Ich din grundſätzlich ein Gegner dieſer 
Gattung allgemeiner Enqueten, habe mich nirgends 
auf eine ſolche eingelaſſen und kann davon nicht ab- 


ö Er Auch haben mir die Frauen des neunzehnten 


ahrhunderts ſo viel zu rathen aufgegeben, daß es 
ebenſo unhöflich wie unmöglich fein würde, ſich über 
die Frau des zwanzigſten in einigen Zeilen zu äußern.“ 

um ſo ausführlicher ſpricht Ernſt v. Wildenbruch 
über dieſes Thema. Er ſagt u. a.: 

„die Frauenfrage wird im zwanzigſten Jahrhundert 
Alter geworden fein als fie es im neunzehnten iſt, und 
darum nüchterner. Man wird nicht mehr mit Principien 

die Frau kämpfen oder gegen fie; an die Stelle 
erauſchter Declamationen wird die praktifhe Ab- 
wägung der Kräfte treten. Die überwiegende Mehr- 
zahl der Frauen wird im jwanzigſten Jahrhundert je 
= wie in früheren an den Schranken Halt machen. 
ihnen von der Natur in ihrer Rörpertichen Ver- 
anlagung geſtecht find, wire nichts anderes und 

i mehr fein als was fie früher war: Haus- 
Nutter. Einzelne beſonders begabte weib- 
Individuen werden weiter gehen und 

gelangen, vorausgeſest, daß die Männer 


au, 


weiter 


Geſchlecht ift langlebig. 


Ebe- 
Auf 100 000 beftchende 


England. 

I, engliſch“ und „britiſch“.] 104388 
Schotten haben an die Königin eine Beſchwerde 
gerichtet, daß in amtlichen Schriftſtücken die 
Worte „engliſch“ und „England“ ſtatt „britiſch“ 
und „Britannien“ gebraucht werden. Dadurch 
wird nach der Petition die Nationalehre der 
Schotten beleidigt. die falſchen Worte werden 
ſogar in Berträgen mit ausländiſchen Mächten, 
ja jelbft in Thronreden gebraucht. Auf dem 
Denkmal auf dem Schlachtfelde von Inkermann 
lieſt man: „Zum Gedächtniß der Engländer, 
Franzoſen und Ruffen.” 

* [Gladftone] feierte am 29. Dezember in 
Cannes in der Dilla ſeines Freundes Lord 
Rendell feinen 88. Geburtstag. Das Gladſtone'ſche 
Der Dater Gladſtones 
wurde 87 Jahre, und ſein Bruder, der confer- 
vative Sir Thomas Gladſtone, 85 Jahre alt; 
dieſer ſtarb in Folge eines Unfalles. Gladſtone 
hat von allen engliſchen Premierminiſtern in den 
letzten zwei Jahrhunderten das höchſte Alter er- 
reicht. Palmerſton ſtarb 82 Jahre alt. 


Italien. 

* [Don Quijote als Kriegsminiſter.] Don 
dem neuen italieniſchen Kriegsminiſter, General 
San Marzano, erzählt man ſich folgendes Stück- 
lein. Dor zehn Jahren ungefähr leitete der 
General den erſten Feldzug der Italiener in 
Afrika. Eines Tages marſchirte er mit ſeinen 
Truppen über eine weite Ebene, die in Zwiſchen⸗ 
räumen von größeren Bodenerhebungen mellen- 
förmiger Art unterbrochen wurde. Plötzlich ſah 
man am Horizonte Spitzen von krummen Säbeln. 
Der General war ſofort davon überzeugt, daß 
die feindliche Cavallerie ſich zu einem Angriff vor- 
bereitete. Er beſchloß daher, dieſen Angriff nicht 
erſt abzuwarten, ſondern die Offenſive zu er- 
greiſen. Er ließ alſo die Artillerie mit zwei 
Kanonen vorrücken und ein „concentrirtes Ge- 
ſchützfeuer“ eröffnen, während die Infanterie ſich 
muthig auf den Zeind ſtürzen mußte. Aber der 
Feind wollte merkwürdigerweiſe nicht reagiren. 
Als die Truppen des unbeſiegten Generals zu 
den Stellungen der Gegner kamen, blieben ſie 
ſtarr und ſtumm vor Staunen. Auf dem 
„Schlachtfelde“ lag eine ganze Heerde Ochſen, die 
von den Kanonenkugeln niedergeftrecht worden 
war. Was man für krumme Säbel gehalten 
DE waren die krummen Körner der armen 

ere. 


Alien. | 

* [Die Cabinetskriſis in Japan.] Das gegen- 
wärtige Cabinet befteht faſt nur aus Perjonen, 
welche aus der Provinz Satſuma ſtammen und 
es wird deshalb allgemein das „Satſuma- 
Cabinet“ genannt. Es ſtützte ſich, wie die japa- 
niſche „Nippow-Correſp.“ ſchreibt, auf die mäch⸗ 
tige Partei „Schimpoto“. Als aber Graf Okuma, 
der in der Provinz Hiſen geboren iſt, ſich mit den 
Herren aus Satſuma nicht mehr länger vertrug 
und vor einiger Zeit feine Entlaſſung nahm, zog 
ſich auch die ihm naheſtehende „Schimpoto“- 
Partei von der Regierung zurück. 

Die zweite mächtige Partei „Sijuto“, die aus 
Anhängern des früheren Premier - Minifters 
Marquis Ito befieht, war ſchon ſeit deſſen Rück- 
tritt im Oktober v. J. dem neuen Cabinet feind- 
lich geſinnt, und ebenſo die von dem mit Ito be- 
freundeten Dicomte Schimagawa geführte „Ko- 
kumin-Anohai”. So kam es, daß die 


wobei neben den großen petitifhen 
Begenſätzen auch eine gewiſſe landſchaftliche Eifer- 
ſucht mitzuſpielen ſchien. Dem vereinten Wider- 
ſtand dieſer drei Parteien konnte aber 


wenn telegraphiſch berichtet wurde, das die beiden 
tüchtigſten Mitglieder, der Premier- und Finanz- 
minifter Graf Mutjukala und der Marineminifter 
Marquis Saigo, iyre Entlaſſung anboten, fo ift 
der Rücktritt des ganzen Cabinets wohl un- 
vermeidlich. g 

Auch für die gegenwärtige äußere Lage in Oft- 
often iſt der Rücktritt dieſes Cabinets inſofern 
nicht ohne Bedeutung, als faſt alle höheren Offi- 
Here und Beamte der Marine der Provinz 
Satſuma entſtammen, während für das Landheer 
die Provinz Tſchoſchu eine ähnniche Rolle ſpielt. 
Aller Borausfiht nach wird wohl Marquis Ito 
(deſſen Heimath Tſchoſchu iſt) in kürzeſter Zeit 
wieder ans Ruder kommen und wahrſcheinlich 
fein Cabinet aus folgenden Perſonen bilden: 
Er ſelbſt übernimmt den Borfi und das Aeußere, 
fein Freund, Graf Itagaki, der Führer der 
„Sijuto“, das Innere, Dicomte Schinagawa 


Handel und Landwirthſchaft, Dicomte Schirane 


den Derkehr und General Katſura (früher mehrere 
Jahre in Deutſchland geweſen) das Heer. Wie es 
ſcheint, beſteht zwiſchen Marquis Ito und feinem 
bisherigen! Gegner Graf Okuma ein gewiſſes 
Einverſtändniß, und es wäre nicht unmöglich, daß 
Graf Okuma die Finanzen erhält. 


B weiter gelangen laſſen. Sind Männer hierzu ver- 
ändig genug — und ich glaube, daß die kommende 
Zeit ſie dazu zwingen wird — ſo werden ſie erkennen, 
daß es Berufszweige giebt, die ſetzt der Frau ver- 
ſchloſſen ſind, obſchon ſie mehr dazu geeignet ſein möchte 
als der Mann. Ich denke hierdei in erſter Linie an 
den internationalen diplomatiſchen Verkehr. Die weib- 
lichen Diplomaten hinter den Couliſſen haben wir nicht 
nur im 19. Jahrhundert, ſondern zu allen Zeiten ge- 
habt; ich halte es nicht für ausgeſchloſſen, daß uns 
das 20. Jahrhundert den erſten officiell anerkannten 
weiblichen Geſandten vorführen wird. Und ich glaube, 
daß der Staat, der ihn ausſchickt, nicht ſchlecht dabei 
fahren wird. Ich denke noch an andere Thätigkeiten 
und meine z. B., daß die Frau der vortrefflichſte 
Detective fein würde, aber ich will mich nicht in Einzel ⸗ 
heiten verlieren.“ 

Der Bildhauer Reinhold Begas ſchreibt unter 
anderem: 

„Warum ſoll das Weib nicht fähig fein, ſich an der 
Geſetzgebung zu betheiligen, ſeine Anſchauung iſt 
natürlicher, unverdorbener. Das weibliche Gehirn 
wird nicht überladen mit mathemaliſchen Problemen 
und griechiſchen Vocabeln, die heinen Naum mehr 
übrig laſſen für irgend eine naive Anſchauung der 
Dinge. (Die weiblichen Gymnaſien ſollen ja aber das- 
ſelbe teiflen wie andere 2 wie ſoll es da ab- 
gehen ohne griechiſche Vocabeln und mathematiſche 
Probleme?) Wir ſehen Frauen an Eiſenbahnſchaltern, 
am Telephon, in vielen Beamtenflelungen; immer ge- 
wiſſenhaft, nüchtern, anſpruchslos, erfeen im 
vollſten Maße das andere Geſchlecht. Hoffen wir, daß 
das jwanzigſte Jahrhundert dem Weibe in feiner Ent- 
wickelung keine Schwierigkeiten bereitet.“ 

Friedrich Spielhagen ſendel den folgenden 
epigrammatiſchen Bers: 

Ob RNaturgeſeßtz es ſei: 

Die Fran gehorche blind dem Mann? 
Nacht fie von jeder Feſſel frei, 

So wird fie zeigen. was fie kann! 


d drei 
Hauptparteien dem Cabinet feindlich gegenüber ⸗ 
fanden, 


das 
„Satſuma-Cabinet“ nicht die Spitze dieten, und 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Bismarcks Befinden. 

Berlin, 3. Jan. Ueber das Befinden des 
Fürſten Bismarck meldet der „Berl. Cok.-Anz.“ 
aus Friedrichsruh: Fürſt Bismarck iſt hart mit- 
genommen von dem ſcharfen Rheumatismus, 
aber von einer acuten Sefahr it zur Zeit 
heine Rede, Sein Zuſtand hat ſich eher ein 
wenig gebeſſert, als verſchlimmert. Am Geburts- 
tage des Grafen Herbert am 28. dezember war 
der Fürſt in gehobener Stimmung und trank 
auf das Wohl ſeines Sohnes. Der Patient leidet 
oft qualvolle Schmerzen und an chroniſcher Schlaf- 
loſigkeit, doch iſt fein Appetit recht gut. Einige Neu- 
jahrsglückwünſche hat er perſönlich beantwortet. 
Heute iſt ſein Befinden den Umſtänden nach be- 
friedigend, er hat ziemlich gut geſchlafen und 
verhältnigmäßig früh fein gewohntes Bad ge- 
nommen. Fürſt Bismarck ſelbſt hält ſich für 
recht krank und hat dieſem Gedanken wiederholt 

in der letzten Zeit Ausdruck gegeben. 

Don einer Seite, die mit den Verhältniſſen als 
vertraut zu erachten ift, wird bemerkt, daß der 


Furt Waſſer in den Füßen habe. Diefer Annahme 


wird freilich von ärztlicher Seite lebhaft wider 
ſprochen. Prof. Schweninger meint, daß die 
Krankheit einen normalen Derlauf nehme und 
gehoben werden würde. 


Zur oſtaſiatiſchen Frage. 

Berlin, 3. Jan. Ueber das Anlaufen des auf 
der Fahrt nach Oſtaſien befindlichen deutſchen 
Geſchwaders in Algier wird aus Paris berichtet: 
Als der Kreuzer „Deutſchland“ und die „Gefion“ 
nur noch eine Seemeile von der Küſte entfernt 
waren, verlangſamten fie plötzlich ihre Fahrt, 
hißten die franzöſiſche Flagge am Kauptmaſte 
und gaben einen Salut von 21 Schüſſen 
ab. die Batterien der Admiralität er- 
widerten unverzüglich auf dieſe Höflichkeit. Die 
deutſchen Kriegsſchiſſe ſchwenkten darauf wieder 
auf des hohe Meer ab, um bald am Horizont zu 
verſchwinden. Dieſer Salut, den man auf Befehl 
des deutiſchen Kaiſers zurückführen zu können 
glaubt, hat in Algier ſelbſt und beſonders in 
Frankreich einen überaus günſtigen Eindruck 
hervorgerufen. 

Nach einer Meldung des „B. T.“ aus Riel be- 
ſtätigt es ſich, daß noch in dieſem Monat ein 
Nachſchub von Matroſenartilleriſten, Infante- 
riſten und Lazarethperſonal nach der Kiaotſchau⸗ 
bucht abgeht. 

Kamburg, 3. Jan. Mit Rückſicht auf die Ent- 
wickelung der Derhältniſſe in Oſtaſien in der 
letzten Zeit errichtet die KHamburg-Kmerikalinte 
einen regelmäßigen monatlichen Dampferdienſt 
zwiſchen Hamburg, Penang, Singapore, Hong⸗ 


kong, Shanghai, Yokohama und Hiogo etc. Die 


Schiffe verlaſſen Hamburg am 25. jeden Monats, 
das erſte am 25. Januar. 

London, 3. in. die „Times“ meldet aus 
Peking vom 31. Dezember: die Verhandlungen 
Chinas mit Rußland wegen der garantirten 
Anleihe werden lebhaft foetgeſetzt. Wenn die 
Bereinbarungen jum Abſchluß kämen, würden 
die Ruſſen unter dem Dorwande, die Einziehung 
der Grundſteuer zu überwachen, das Recht er- 
halten, in jeden Derwaltungszweig Chinas ein- 


zugreifen. 


Der Fonds für Anſiedelungszwecke in 
Weſtpreußen und Poſen. 

Berlin, 3. Jan. Die „Nordd. Allg. 31g.“ führt 
aus, daß es bei der jetzt vom Staatsminiſterum 
genehmigten Derſtärkung des Fonds um 100 
Millionen für Anſiedelungszwecke in Poſen und 
Weſtpreußen nicht eiwa darauf abgeſehen ſei, 
wie vielfach behauptet werde, den polniſch redenden 
Preußen die Mutterfprache zu nehmen; fie follten 
vielmehr nur dazu verhalten werden, auch deutich 
zu lernen, überhaupt in den Stand gebracht 
werden, alle Bedingungen zu erfüllen, die von jedem 
preußiſchen Staatsbürger erfüllt werden müſſen. 
Energiſch und conjequent wird jenen grohpol- 
niſchen Beſtrebungen entgegengewirkt werden 
müffen, die ſich namentlich in der letzten Zeit 
darin gezeigt haben, daß man polniſcherſeits eine 
völlige Scheidung zwischen der polniſch und der 


deutſchredenden Bevölkerung durchführen 
wollte, und daß die polniſch redenden 
Staatsbürger durch Dereine und ſonſtige 


Deranſtaltungen ſich für den Derkehr mit den 
Deutſchen gänzlich abzuſondern trachteten. Der- 
artige großpolniſche Beſtrebungen find befonders 
eclatant zu Tage getreten in der Haltung der 
polniſchen Blätter, welche offen den Kaß gegen 
die Deutfhen und Preußen predigen. Es hat 
auch nicht an Kundgebungen gefehlt, die deutlich 
erkennen ließen, daß man auf die Wiederher- 
ſtellung eines polniſchen Nationalſtaates hin- 
arbeitet oder mindeſtens auf Herſtellung von Zu- 
fländen, wie fie in Gallzien beſtehen. 


Der Ausbau des preußiſchen Kanalneßhes. 

Berlin, 3. Jan. Gegenüber den Ausführungen 
der „Köln. 3tg.”, welche aus den Keußerungen 
des Hamburger, als angebliches Organ der 
preußiſchen Finanzverwaltung bezeichneten Blattes 
(„Hamb. Correſp.“) betreffend den Ausbau des 
preußiſchen Kanalnetzes die Befürchtung entnahm, 
daß Preußen vor den Schwierigkeiten eines Rhein- 
Elbe-Kanals zu capituliren beginne, bemerkt der 


„Neichsanjeiger“: die Bemerkungen des 
Hamburger Blattes, welches ſtatt eines Aus- 
daues der Waſſerſtraßen auf die Er- 


gänzung und Erweiterung der Eiſenbahnen 
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hinweiſen, geben in keiner Weile die Auffafjung 
der preußiſchen Staatsregierung wieder. die 
Regierung war ſtets der Anſicht, daß ſich Waſſer⸗ 
ſtraßen und Eiſenbahnen nicht ausſchließen, ion- 
dern ergänzen. Die Vorarbeiten für den Mittel- 
landkanal würden thunlichſt beſchleunigt und 
keineswegs aufgegeben. der Plan und die Koſten- 
anſchläge ſeien fertiggeftellt, es handele ſich im 
weſentlichen nur noch um eine Derſtändigung mit 
den Provinzen über die Beitragsteiftung. Die 
Regierung halte an der Nothwendigneit feſt, 


den von der Geſetzgebung angenommenen 
Geſammtplan auf die eine oder andere 
Weiſe zur Ausführung zu bringen. Zu 


den neuerdings hervorgetretenen Beſtrebungen, 
den Ausbau des Dortmund-Rhein-Aanals Privat · 
unterneymungen zu überlaſſen, habe die Regie- 
rung keinerlei Stellung genommen. auch ſtänden 
den Privatunternehmungen unzweifelhaft er. 
hebliche Bedenken enigegen, Der „Reichsanzeiger“ 
nimmt an. die Staatsregierung halte an der 
Abfiht feft, das geſammte Kanalprofect in der 
nächftfolgenden Landtagsſitzung vorzulegen, vor- 
ausgeſetzt. daß bis dahin die Verhandlungen mit 


den Provinzen zu einem annehmbaren Ergebniß 
geführt haben. 


Berlin, 3. Jan. Bei der Frühſtückstafel, welche 
geſtern beim Kaiſer ftattfand, war auch der 
Staatsſecretär des Auswärtigen v. Bülow ge- 
laden, mit welchem der Kaiſer am Nachmittag 
arbeitete. Abends fand im Neuen Palais eine 
größere Tafel ſtatt, zu welcher auch die comman- 
direnden Generale und Commandeure der Ceib- 
regimenter eingeladen waren. Heute war zu der 
Frühſtückstafel der Erzbiſchof v. Stablewshi gu- 
gezogen,. 

— der Kaiſer hat ein herzliches Beileids- 
telegramm an die Wittwe des Grafen v. Franken - 
berg und Ludwigsdorf auf Tillowitz gerichtet, 

— Nach einer Meldung des „Lok.-Anz.“ ſprach 
der Kaiſer beim Neujahrsempfang den com- 
mandirenden Generalen feine beſondere an- 
erkennung darüber aus, daß die deutichen 
Truppen zu einer außerordentlichen Ausdauer 
und Leiſtungsfähigkeit herangebildet worden ſeien, 
was ſich namentlich an der beſonders niedrigen 
Krankenziffer während und nach den anfirengenden 
Manövern gezeigt habe. auch die im Laufe des 
Raifermanövers bei Wiesbaden erfolgten Todes- 
fälle hätten ſich ganz anders, als man bisher ge⸗ 
glaubt, aufgeklärt. Dom Reichs tagspräſidium 
nahmen am Neujahrsempfang der Präſident 
Freiherr o. Buol und der zweite Dicepräſident 
Spahn Theil. 

Breslau, 3. Jan. Der neue amerikanifhe 
Eonjul v. Brodowski hat das Erequatur nicht 
erhalten, weil er polniſcher Abſtammung ift. 

Leipzig, 3. Jan. Das Reichsgericht hat heute 
die Reviſion des Nedacteurs Stentzel vom 
„Hamburger Echo“, welcher wegen Beleidigung 
des Königs der Belgier am 11. Oktober 1897 
zu acht Monaten Gefängniß verurtheilt worden 
war, verworfen. 


Der Spionageprozeß gegen den Grafen 
Eiterhazn. 

Paris, 3. Jan. In der Angelegenheit des 
Grafen Eſterhazn hat General Sauſſter feinen 
Spruch in folgender Form abgegeben: Die Der- 
handlung gegen den Grafen Eſterhazy wird an 
das erſte Kriegsgericht in Paris verwieſen und 
zwar werden die Verhandlungen am 10. Januar 
in einem Holel in der Rue du Cherche-Midi ftait- 
finden. 

Das „Echo de Paris“ verſichert, die Abſicht, im 
Prozeſſe neues Material vorzulegen, werde ver- 
eitelt werden, indem das Kriegsgericht nur Be- 
weisſtücke zulaſſen werde, welche bereits Pellieug 
dem Major Ravarn unterbreitet habe. 

Ein fpäteres Telegramm deſagt: Obwohl der 
Bericht des Majors Ravarn über die Eſterhazn⸗ 
Angelegenheit ſich für die Einftellung des Ber- 
fahrens ausſpricht, beſchloß der General Sauſſier 
doch, den Grafen Eſter hazy vor ein Krlegsgericht 
zu ſtellen, damit eine res judicata geſchaffen 
werde, die Ehre der Armee unberührt bleibe und 
kein Verdacht mehr auf Eſterhazy ruhe. Die 
Frage, ob die Angelegenheit bei verſchloſſenen 
Thüren zu verhandeln ſei, wird erſt bei Beginn 
der Derhandlung entſchieden werden. 


Danzig, 4. Januar. 


* [Eoncurrenz; um die techniſche Kochſchule. ] 
Die (auch von uns mitgetheilte) officiöfe Notiz der 
„Berl. Pol. Nachr.“ über die Gründe für die 
Errichtung einer techniſchen Kochſchule in Danzig 
hat bei der „Poſ. 3tg.” namentlich in ihrem 
letzten Theile Anſtoß erregt. die „Berl. Pol. 
Nachr.“ hatten am Schluß geſagt, „es ftehe auch 
zu hoffen, daß die Errichtung einer ſechniſchen 
Hochſchule in Danzig den Anſtoß zu einer kräftigen 
induſtriellen Entwickelung der Oſtprovinzen geben 
wird“. Darauf antwortet die „Poſ. Ztg.“: 

„Das hat wieder einmal ein biederer Ofſicioſus 
ſchrieben, der von den thatſächlichen Derhältniffen keine 
Ahnung hat. Wenn es ſich wirklich um einen Anſtoß 
zu „kräftiger induſtrieller Entwickelung der Oſtpro⸗ 
vinen“ handeln ſoll, dann kann Danzig feiner ganzen 
Lage nach ſchon gar nicht in Frage kommen; häte der 
Difieiofus, der über die Lage Danzigs nicht orientirt 
ju ſein ſcheint, feine Naſe in den Atlas geſteckt, fe 
würde er jedenfalls feine letzten Ausführungen unter- 
laſſen haben.” 

Run. menigftens ſcheint die „Pof. 31g.“ doch 
die anderen Ausführungen über das Anſchauungs⸗ 
material in Betreff des Schiffbaues und der 
Waſſerbauten gelten zu laſſen. Aber auch die je 
unfreundlich aufgenommenen „letzten Aus- 
führungen“ der offictöſen Correſpondenz ſcheinen 
uns durchaus jutreffend zu ſein; denn man kann 
doch im Ernſt nicht behaupten wollen, daß nur 
von demjenigen Ort der Anſtoß zu einer kräftigen 


—— 


industriellen Entwickelung des Oſtens ausgehen 
ann, der genau in der Mitte der Oſtprovinzen 
liegt. das ift denn doch ein zu unbedeutendes 
rein mechaniſches Moment! 

[Freibezirk Danzig.] Die am 28. Dezember 
von der Stadtverordneien-Derſammlung einge- 
gr: Commiſſion zur Borberathung über die 

agiſtrats-Dorlage, betreffend die Bewilligung 
ber Hälfte der Koſten für die Einrichtung des 
Sreibejirks Danzig mit 150 Nuk. aus ftäd- 
tifhen Witten und Uebernahme der Grund- 
erwerbskoſten für die Derbindungsbahn auf die 
Stadt, hat geftern Nachmittag einſtimmig be- 
ſchloſſen, die Vorlage der Stadtverordneten. Der- 
— ben rede ten Annahme zu 
empfehlen. reitag wi ü 
zu 1 —.— g wird letztere darüber 

[RNaturforſchende Seſellſchaft. 
vor einigen Tagen von uns We 
wird Mittwoch Abend in de 1 


größere Tour durch jene 
ag Kochgebirge unternommen. Tülle, en 
als hervorragender Gelehrter unſer Landsmann 
Dr. 7 wirkt. wurde gleichfalls beſucht. 
5 „I ur Berniteinfrage.] Geſtern Nachmittag 
= en bier längere Beſprechungen der Herren 
ifterial-Commiffarien, Geh. Ober-Regierungs- 
re Dr. Gieifert und Regierungs - Afjefjor 
Bartſch, mit hieſigen Dertretern der Bern- 
ſtein-Induſtrie über die Lage des Bernftein- 
gewerbes und die etwaige künftige Geftaltung 
es Bernfteinbezuges ftatt. Die beiden genannten 
Miniſterial-Commiſſarien begeben ſich von bier zu 
— Aufenthalt nach Königsberg und 
—— um die weiteren Abſichten der 
6 . de in der Bernſteinſache zu fördern 
Nelormirte Gemeinde.] Es geht i t 
ng das Gerücht, daß der ee een 
— ca. 60 Mitgliedern der reformirten Gemeinde gegen 
ie Wahl des Herrn Pfarrer Nau ds gerichteten Proteſt 
als berechtigt anerkannt habe. Es ſcheint das aber 
en glaubiid, weil das hiefige Conſiſtorium das 
edürfniß der Wahl eines weiten Predigers an der 
. etri- und Paulikirche anerkannt hatte. 
Thätigkeit der „Grauen Schweſtern .] Die 
biefigen „Grauen Schweſtern“ haben in dem ſoeben 
verfloſſenen Jahre 219 Kranke (gegen 160 im Vor- 
jahre) in 1670 Derpflegungstagen und 1552 Nacht- 
wachen gepflegt. Von den Verpflegten waren 105 
Katholiken, 103 Evangeliſche, 11 Ifraeliten. Davon 
ſind 125 geneſen, 53 geſtor ben, 19 erleichtert, 2 un- 


eheilt entlaſſen, 8 i - 
Pflege geblieben. * aufgenommen, 12 in 


Aus der Provinz. 


*. Zoppot, 3. Jan. Im Laufe 
„ 3. ga de 
2 rn bei dem hiefigen Standesamt 295 Geburten, 
heſchließungen und 189 Sterbefälle gemeldet 
worden gegen 236 Geburten, 58 Eheſchliefzunge ; d 
120 den im Jahre 1896. 2 
eſtern Abend wurde von hier aus ein grö 
San ie der Richtung nach Groß Katz zu ener 
5 — n Steinderg bei Gdingen, dem Hutsbeſitzer 
— er gehörig, eine 50 Meier lange Scheune mit 
— Tutter vorräthen niedergebrannt. Auch der 
— n der Scheune liegende Diehſtall, der bereits vom 
uer ieh! 2 wäre zmeifellos ein Raub der 
55 Bir . wenn nicht zufällig der auf dem 
andſtelle vorbeigefahren wäre d 
energiſches Einſchreiten die müßig —— Ei 
einwohner zur Hilfeleiſtung angeſpornt hätte. Dem 


e durch den Brand ein beträchtlicher 
ph. Dirf 


hau, 3. Jan. Heute iſt wieder don gm. 


Bränden zu berichten. Nachts * re r 
heller des 2 2 ſters Reſchke (unweit der 


Badık 
letten Brandftelle) Feuer aus und ergriff auch die i 
die oberen Räume führenden Rs 3 
oberen Wohnräume ſehr gefährdet waren. Nach etwa 
einer Stunde gelang es der freiwilligen Feuerwehr, 
den Brand zu löſchen. — Gegen 8 Uhr Abends gerieth 
bei dem Gutsbeſitzer Radke in Rokittken, wahrſcheinlich 
durch böswilliges Anlegen, ein Stall und eine erſt vor 
— Jahren ebenfalls nach einem Feuer neu erbaute 
rn 3 3 8 wurden faft völlig 
* a 2 
9 0 cee 1 — 5 et werden, aber der 
r. Gtargarb, 2. Jan. Die — - 
ſeuche ift unter dem Adee beende de Mauer 
— — der Ortſchaft Barloſchno feftgeftelit 
Shneh T Nach dem Jahresbericht der Grauen 
wurden a ar het Yuan 5 9179 rd 
en Jahre i 2 
hd 8 162 Kranke derpflegt. er 
arienburg, 3. Jan. Am Neufahrst i 
5 und 6 Uhr Morgens ift der 8 fü er 
von der 11. Bahnmeifterei hierſelbſt, als er auf dem 
— — nach nr au auf 1 Bahnkörper ent- 
. einer leerfahrende i 
55 u Ueberfahren er ee aim 8 
Leba, 2. Jan. In Folge der Unterſtützu 
durch die königl. Staatsregierung 1 
— Hochſeefiſcherei einen erfreulichen Aufſchwung. 
- 4 zum Schluſſe des Jahres 1896 waren 
3 — hier angeſchafft und in Betrieb 
12 = enger verfloſſenen Jahre find weiter 
ue Kutter angeſchafft, fo daß ſich unſere 
ganze Kocfeeflottille auf 42 Kutter beläuft. Der 
ee Ziſcher hebt ſich von Jahr zu gahr. 
er Erfolg würde noch ein größerer und weit 
befierer jein, wenn der gieſige Fiſchereihafen ein 
ſolcher wäre, wie der Fischereihafen in Geeite- 
münde oder derjenige in Altona, Die Mündung 
des Lebafluſſes, welche den Ausgang des hieſigen 
dalene bildet, ift aber leider nur auf der Oftjeite 
efeftigt und dieſe Befeſtigung reicht auch nur bis 
— erſten Riff; auf der Meftieite fehlt die Be- 
a zur Zeit noch ganz. Unſere Fijher warten 
Nach eden Seynſucht auf den Ausbau des Hafens. 
ledem Sturm iſt der Fang am günſtigſten, 


jedoch die Fiſ 5 ng 
Siſcher müſſen ein bis zwei Tage 

w Wer 

de a DIS ſich die See ſoweit beruhigt hat, daß 


tter durch die B 

oben randung kommen können; 
auslugeif hoher See müſſen fie beftändig ſcharf 
damit fie a etwa ein Sturm im Anzuge iſt, 
bevor die Bra in den Hafen zurückkehren können, 
fahrt unmöglc dung heftiger wird und die Rück⸗ 
Ziſwern gefahr ht. Die Brandung allein ift ven 
dritten Riff; — e reicht vom Strande bis zum 
nur, aber fie dranden und bree die Wellen 
* - 2 0 i — 

aus ergiebt uch Die Nothmenpigkeit, daß bie 

olen bis zum dritten Rif hinaus vor eſchob 

werden, 30 vis 40 Arbeitstage im Za a... 
auf dieſe Weiſe für die Fifcher 3 8 
— Der Plan für den Ausbau des Hafens if 2 
er ag feſtgeſtellt; es ; zu offen, 
andtag di ür den 

Bau bemilligen 3 

„Aus pintervommern berichtet o i 

„Volks bote“ daß in Kosli den Schenüwinn) Kar 


Zimmermeiſter Fiſcher an der 


Körper ruhiger und der Natur 


— — — —•＋. ꝙꝓ— N — — 


„ Meinnachten die öffentliche Canzerlaubniß verweigert 
worden fei, weil in feinem Lokal eine focial- 
demokratiſche Derjammlung abgehalten wurde. Eine 
N beim Regierungspräfidenten habe nichts 
genu 

* Eine dennſchrift der Invaliditätsver⸗ 
fiherungsanftalt Oſtpreußens, die bekanntlich 
eine jo hohe Rentenlaft hat, daß deren Kapital- 
werth gegenüber ihrem Vermögen einen Zehl- 
betrag von rund ſechs Millionen Mark ergiebt, 
ſucht zu beweiſen, daß bei dieſer Derfiherungs- 
anftalt keine Hinterziehung von Beiträgen in 
erheblichem Maße ftattgefunden habe. Sie ſagt: 

„Irrthümlich war auch die Annahme, daß auf den 
Kopf des Verſicherten eine jährliche Durchſchnittsein⸗ 
nahme von 7 Mk. gleich 50 Wochenbeiträgen erſter 
Sohnklaſſe entfallen müßte. Denn die jährliche Arbeits- 
dauer der unſtändigen Arbeiter in der Provinz beträgt 
im Durchſchnitt höchſtens 25 Wochen — im Winter 
pflegen ſie erwieſenermaßen nicht — arbeiten, theils 
aus Unluft zur Arbeit, theils aus Mangel an folder 
— und die vielfach ebenfalls verſicherten Eigenkäthner 
arbeiten ſogar nur 10 bis 15 Wochen. Die Zahl der 
unſtändigen Arbeiter beträgt oft die Hälfte bis zwei 
Drittel aller Verſicherungspflichtigen. in einzelnen 
Kreiſen ſogar noch erheblich mehr. Rechnet man nun 
auch nur drei Fünftel der 29 auf unſtändige 
Arbeiter und nimmt man die Arbeitszeit derſelben mit 
25 Wochen an, fo ergiebt ſich für alle Berficherten eine 
durchſchnittliche Arbeitszeit von 36 Wochen. Dieſe 
Wochenzahl entſpricht auch der in den erſten fünf 
Jahren durchſchnittlich auf den Kopf der Verſicherten 
entfallenden Beitragszahl.“ 2 

Alfo, fo jagt dazu die „Doſſ. 31g.“, drei Fünftel 
aller Arbeiter in Ostpreußen kö nnen nur 10, 15, 
höchſtens 25 Wochen arbeiten in verfiherungs- 
pflichtiger Beſchäftigung; was ſie darüber noch 
zeitweilig arbeiten können, iſt zufällige Arbeit, 
auf die man nicht rechnen kann. Iſt es denn 
ein Wunder, wenn unter ſolchen Derhältniſſen 
der Arbeiter Oſtpreußen den Rücken kehrt? 


Tilſit, 3. Jan. (Tel.) Abg. v. Reibnitz wird 
nicht wieder candidiren; an ſeiner Stelle iſt 
Bräſiche aus Esjeruppen in Ausſicht genommen. 
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Gartenarbeiten für Januar. 


Bis zu Weihnachten konnten in unſeren Gärten und 
Parks bei den günſtigen Witterungsverhältniſſen noch 
fleißig Pflanzarbeiten, Rajolen und Gehölzgruppirungen 
vorgenommen werden, bis der von Vielen erſehnte 
Schnee und Froſt endlich auch bei uns eintraf. Helles, 
ſonniges Wetter ift damit für unſere Gemähshäujer ein- 
gezogen, jo daß Veilchen, Maiblumen, Hyacinthen und 
Tulpen blühen, daß es eine Freude iſt und gern Käuferſinden. 
Unter den vielen, ſonſtigen blühenden Pflanzen, die 
man in der jetzigen Zeit ſieht, machen ſich neuere 
Spielarten des bekannten Niesmur; (Helleborus) 
bemerkbar, deren Blumen an Größe und Farbenſpiel 
intereſſant find, Sie varliren vom reinſten Weiß bis 
zum Dunkelroth. Die Pflanzen find bei uns ohne 
Bedeckung ausdauernde Stauden, die in gutem Boden 
und voller Sonne leicht gedeihen, es aber nicht lieben, 
oft verſetzt zu werden. Täßt man ihnen dagegen Zeit, 
ſich einige Jahre ungeſtört zu entwickeln, ſo bieten 
fie einen reichen Frühlingsflor. Das in Tirol wild 
wachſende weißblumige Nieswurz blühte in dieſem 
Jahre bereits im Dezember. In Töpfe gepflanzt 
und angetrieben liefern die neuen Spielarten in der 
Jettzeit willig eine reiche Blumenfülle. Bei der heutigen 
Neigung verſtändiger Menſchen, als Gegengewicht 
2. die Verweichlichung, Genußſucht in Speiſe, 

rank und ſogenannte Kunſtgenüſſe von häufig 
ſehr zweifelhaftem Werth, die alle auf die 
reichlich überreizten Nerven losſtürmen, immer 
mehr wieder der Natur zuzuwenden, wie es zu unſerer 
Däter Zeiten war, wo man tro der kräftiger 
meſſener lebte, wird es angebracht ſein, darauf hin 
weiſen, ſich mit der Pflanzenwelt mehr zu beſchäft 
a — . 2 in 2 
i n, mir ald reichen Lohn in folder 
Thätigkeit finden. Es iſt — . u 
en wenn wir behaupten, daß z. B. 
Skar 
Gefundheit und ein wirkſames Erziehungsmittel iſt. 
Daß der erſtere vor allem eine ergiebige Ermerbsgrube 
iſt. wird niemand beſtreiten, der beobachtet hat, welche 
Höhe der Dollendung in den letzten 50 Jahren J. B. 
der Gartenbau in Danzig und Umgegend erreicht hat 
und derſelbe iſt beſonders auf dem Gebiete des Obſt⸗ 
und Gemüfebaues noch einer ſehr bedeutenden Ver- 
vollkommnung fähig. Es iſt durch die Statiſtik nach- 
gewieſen, daß nach Deutſchland jährlich . immer 
deſonders aus Nordamerika für 10 bis 12 Millionen 
Mark friſches, beſonders aber gedörrtes Obſt eingeführt 
wird. Wer aber durch 50 Jahre Gelegenheit gehabt 
hat, die Obſtgärten auf unſeren Rittergütern und 
Bauernhöfen kennen zu lernen, muß zugeben, daß 
ſich in dieſer langen Zeit der Zuſtand der Obstgärten 
5 nicht oder nur bei einer verſchwindend kleinen 

ahl von Beſitzern gebeſſert hat. Man will von 
Eier Bäumen nur ernten und überläßt fie im 
brigen ſich ſelbſt, einmal weil den Beſitzern 
das Intereſſe und Derſtändniß für die Pflege 
der Obſtbäume abgeht und zweitens deshalb, weil die 


en. 


Er iſt verdutzt und verſteht das nicht recht, macht 
aber ſeiner Derwunderung mit dem Ausrufe 
Luft „Nu is der olle Gehier 15 Jahre durch 
einen Pfeil erſchoſſen worden, und jetzt plötzlich, 
ſeit der Pollini da is ertrinkt er! Was is denn 
det for eene neue Einrichtung!“ 

lein Held aus dem Volke. Die Stad! 
Venedig hat dem Bildhauer Dal Zotto den Auf- 
trag ertheilt, ein Narmordenkmal für den Maurer 
Agoſtino Stefani auszuführen. Es ſoll vor der 
Kirche „agli Scalzi“ aufgeſtellt werden. Der 
Maurer Stefani hatte es am 30. Juni 1848, 
während der Belagerung Venedigs durch die 
Oeſterreicher, unternommen, die Eiſenbahnbrücke, 


die Venedig mit dem Zeſtlande verbindet, in die 


7 


zu . 2 An 


n Wichrige une zur Erhaltung der 


| 


Landgärtner in unſeren öſtlichen Provinzen nichts von 


der Obſtbaumpflege verſtehen. Und da hilft auch alle 
Belehrung, welche in Vorträgen und praktiſchem Zeigen, 


3. B. des Ausſchneidens an verwahrloſten Obſtbäumen 


vorgenommen werden, 


0 gar nichts, denn es iſt 
uns wiederholt paſſirt. a 


wenn wir die angeführte 


Arbeit an einigen Bäumen ſelbſt vorgenommen, 
oder die Winter düngung, die jet mik Vortheil 
geſchieht, unter perſfönlicher Aufſicht hatten 


einleiten laſſen, bei Rückkehr in daſſelbe Dorf nach 
einigen Jahren zur Reviſion nichts weiter von den 
empfohlenen Arbeiten ausgeführt worden war. So 
lange wir nicht verſtändige und anſpruchsloſe Baum- 
wärter in den Gemeinden unterbringen können, welche 
regelmäßig die Obſtgärten gegen Bezahlung 
durch die Gartenbefiger und die etwaigen mit 
Ovpſibäumen bepflanzten Wege ſachgemäß bearbeiten, wie 
dies ſchon längſt in Mittel- und Weſtdeutſchland einge. 
führt iſt, wird alle Ciebesmühe nur geringen Erfolg 
bringen. Dieſen Baumgärtnern auch in unſerer Pro- 
vinz endlich Eingang zu verſchaffen. wäre eine That, 
die den jetzigen Landwirthſchaftskammern nicht warm 
genug zur Einrichtung empfohlen werden kann. Dann 
würde ſich auch die Obſtproduction nach und nach 
heben, ſonſt nicht. R. 
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Vermiſchtes. 


leine drollige Geſchichte] wurde wieder 
lebendig, als der Theatergeſchäftsmann Pollini 
ſtarb. Bevor er nach der deutſchen Seeſtadt 
kam, wurde ſtets an Schillers Geburtstag zu 
volksthümlichen Preiſen „Wilhelm Tell“ aufge- 
führt. Pollini warf die alte Bühneneinrichtung 
um und bereitete plötzlich in funkelnagelneuer Aus- 
ftattung „Ziesco“ vor. In Hamburg lebte aber ein 
theater feindlicher Bürger, der die Gewohnheit 
hatte, ſchon ſeit vielen Jahren ſeiner Familie zu 
„Wilhelm Ten“ eine Loge zu kaufen und während 
der Vorſtellung in einem ftillen Hintergrunde ein 
Schläſchen zu thun. Er bejorgte alſo auch zum 
kommenden Schiller-Geburtstage den Seinen das 
übliche Tyeatergeſchenk und ſchlief — nachdem 
der Vorhang oben war — ſanft ein. Da wird 
er in der Scene, wo Siesco ertrinkt, zu einer 
für ihn ganz ungewohnten Zeit durch Lärm auf 
der Bühne grauſam geweckt und ſieyt nur noch. 
wie der Genueſer Heid in den Zluthen verlinkt, 


Luft zu ſprengen. Sein Dorhaben gelang trotz 
der Wachſamkeit der Oeſterreicher. Aber bei 
ſeiner Rückkehr nach Denedig wurde der muthige 
Mann von dem aufgeregten Bolke für einen 
Spion gehalten und zum Dank für feine heiden- 
hafte That zerriſſen. Durch die Errichtung eines 
Denkmals für den Unglücklichen löſt alſo Denedig 
jetzt eine Ehrenſchuld ein. 

* [Moderne Hausfrauen. Frei nach Schiller.] 
die Räume wachſen, es dehnt ſich das Kaus. 
Doch nimmer ſiehſt du die züchtige Hausfrau, Die 
Mutter der Kinder. Sie fährt ins Theater, — 
Beim Scat ſitzt der Dater, — Zetzt weilt fie im 
Bad, Bald ſteigt fie aufs Rad, Beſuchet die 
Bälle, die Aſſembleen Und arrangirt dann 
ſelbſt Soiréen, Probirt bei der Schneiderin neue 
Toiletten Und putzt ſich mit koſtbaren Ringen 
und Ketten, Lieſt Bücher von Zola, oft gar nicht 
ſchöne, Und hat meiſt Migräne! 

* [Der Hofpianift Georg Liebling], wegen 
feines thätlichen Angriffs gegen den WMufik- 
hritiker Cömengard zu vierzehn Tagen Gefängniß 
verurtheit, iſt auf Derwendung ſeiner Freunde 
und des Herrn Löwengard ſelbſt begnadigt 
worden. die Gefängnißſtrafe iſt in eine Geld- 
ſtrafe von 500 Mk. umgewandelt worden. 

* [Ein Opfer des franzöſiſch-ruſſiſchen Bünd- 
niſſes.] Kerr v. Rakomski aus Moskau befand 
ſich endlich auf der längſt erſehnten Reiſe nach 
Paris, das auch ſein Aaiferpaar bereits beſucht 
hat. In den Wagen erſter Klaſſe des Kölner 
Schnellzuges ftiegen fünf elegante Franzoſen ein. 
Es entſpann ſich bei Austauſch des Feuers für 
die Cigaretten alsbald ein lebhaftes Geſpräch, und 
da man noch lange Reiſeſtunden vor ſich hatte, 
wurde ein wenig geſpielt. Dazwiſchen wurde 
manch herzhafter Trunk gethan auf den Zaren, 
die Republik und das Bündniß. Wer hier ein 
Bündniß hatte, das waren nur die fünf feinen 
Herren, die ſich verbündet hatten, den weinſeligen 
Ruffen auszurauben. Auf der Station Compiegne 
verſchwanden die angenehmen Geſellſchafter, und 
der Rufje merkte, daß er nicht bloß um 15 000 
Rubel durch Falſchſpieler geprellt, ſondern auch 
um 30000 Rubel beſtohlen war. 
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Zuſchriften an die Redaction. 


jpeciell denen der Holzgafje noch in lebhafter Erinne- 
mung 5 ‚bi te Bi man — gezwungen, ſo etwa 


n feiner Wohnung zu gelangen, jo ftarren 


herh deſſen fie fo dringend 
bedarf. — Dielleicht regen dieſe Zeilen zu einer Wen- 
dung zum Beſſeren an. Ich bin überzeugt, alle Ein- 
wohner der Holjgaffe würden eine ſolche Aenderung 
mit Freude und Genugthuung begrüßen. 

. G., ein Bewohner der Kolfgaſſe. 


Börſen-Depeſchen. 


Frankfurt, 3. Jan. Januarcourſe. (Abendbörſe.) 
Oeſterreichiſche Creditactien 299), Franzoſen 293, 
Lombarden 68, ungar, 4% Goldr. —, italieniſche 
5% Rente 94,95. — Tendenz: feſt. 

Be: 3. Jan. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,30, 3% Rente 104,12, ungar. 4 x Goldrente —, 
Sranzofen 736, Lombarden —, Türken 21,97, — 
Tendenz: feſt. — Rohzumer: loco 30, weißer Zucker 
per Januar 32½, per Februar 32¾, per März- 
Juni 33½, per Mai-Aug. 33½. — Tendenz: ruhig. 

London, 3. Jan. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
113/16, 3½ 7 preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
103½ ex., Türken 21⅛8. 4% ungar. Goldrente 101eg., 
Aegnpter 1061/,, Platz-Discont 2¾. Suber 269/. — 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 11/8. Rüben · 
rohzucker 99/16. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 3. Jan. Wechſel auf London 3 M. 93,60. 


| 


Robzumer. 
(Privatberiht von Dtio Gerike, Danzig.) 
Danzig, 3. Jan. Tendenz: ruhig. 9,30 M 


incl. tranſito franco Geld. 

Diagdeburs, 3. Jan. Mittags 12 Uhr. Zendensi 
ruhig. Januar 9,57½ M, Februar 9,62½ M, März 
9,70 M, Mai 9,85 M, Auguſt 10 M, Ohtbr.-De⸗ 
jember 9,85 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Jan. 9.55 M, Zebr. 

9,85 M, März 9,72½ M, Mai 9,85 M, Auguſt 
10 M, Ohktober-Dezember 9,85 M. 


Colonialwaaren- Bericht. 


Stettin, 31. Dez. Das Waarengeſchäft trug in der 
verfloſſenen Woche, wie dies immer am Schluſſe des 
Jahres der Fall zu fein pflegt, einen Zeiertags- 
charakter und mit Ausnahme von Schmalz, wofür 
ſich nach wievor Intereſſe bemerkbar macht, waren 
die Umſätze in allen Artikeln mehr oder weniger gering; 


ügig. 

Alkalien. Pottaſche ſtill, la. Caſan fehlt, 
deutſche 18—20 M nach Qualität und Stärke gef., 
Soda, calcinirie Tenantſche 6,50 M trani. gef., 
cryſtalliſirte deutſche 3,25 M in Säcken gef 

Fettwaaren. Baumöl feſt, Malaga 33 M tran]. 
gefordert, Smyrna 34 M iranſit gefordert; Speiſes! 
60—90 M tranſ. nach Qualität gefordert; Palms, 
Lagos- 23,50 M verſt.; Baumwollſamensi 19 bis 
23 M verſt.; Palmkernst 21,00 M; Cocos - 
28.50 M . 

als 


U verſt gel. 


verſt sejorderi * Firkins 72,50 M verd. def.; 


iſt Abe 
die den Abſch 


mann a. Sch 


Thran ill Berger Leber brauner 19.00 n erſt⸗ 
gef., heller Kopenhagener 23 00 M verjt gefordert. 
Gewürze Pfeffer ſeſte. ſchwarzer Singapore 
„ tranf, gefordert, ‚veıßer Singapore 
alf gef weiße: Penang 57 M tranf. bez., 58 M gef.; 
gunent, prima Jamaica 40 M ranſ. gef.. Caſſia 
(ig »e 72—83 U nach Qualität gef., Caſſia flores 
137 gef. M; Lorbeerblätter, ftielfreie, 16 M gef. 
Macisnüfj- 2,70—2,90 M; Macisblüth.n 2,80 
3,10 M.; Canehl 1.30—2 UM; Cardamom 
6,50 M, Nelken 57 M gef. Alles verfteuert. 
Heringe. Don Norwegen trafen dieſe Woche 2081 
Tonnen Fett-, Sloe- und geſchnittene Heringe ein. Das 
Geſchäft war ruhig, kleine Umfäge kamen aber täglich 
zu Stande Preiſe ſind gut behauptet; Kaufmanns 
wird auf 29—32 M gehalten, Großmittel bedang 
26,50—29 Al, Reellmittel 23—25 M. Mittel 22 bis 
23 M. Kleinmittel 18—20 M, Sloeheringe 22 M 
unverſteuert. — In ſchottiſchen Heringen 1 
auf kleinere Partien beſchränkt; gefordert wird für 
Eromnlargefulls 44 bis 44,50 M, Crownfulls 41.50 
bis 42 M, ungeſtempelte Vollheringe 35 bis 38 M, 
Crownmatfulls 36,50—37 M, Crownmatties 30 bis 
30,50 M, Crownnihlen 28 M. Yarmouther Julls 
31 M. Mediumfulls 28—29 M, Matties 25—26 M 
unverſteuert. — Holländiſche Heringe ohne Umja, 
Superior 37-38 M. Prima 33 M, kleine Doll- 
heringe 30—31 M unverſteuert. ? 


Kaffee. Notirungen: Tellicherries und Reilgherrn 


0,88—0,95. M nach Qualität, braun Menado und Preanger 
1.35— 1.45 M, Java f. gelb bis ff. gelb 0,85 bis 
0.95 M. blank bis blaßgelb 0,80 bis 0,85 M. 
grün bis ff. grün 0,70 bis 0,75 , Guatemala. 
blau bis ff. blau 0,95 bis 1.05 M, grün bis ff. grün 
0,70—0,80 AM, Domingo 0,60—0,75 M. Campinas 
fuperior 0,33—0,50 M, gut reell 0,36—0,41 ML, orbdinär 
0,30—0,35 M. Alles tranfito nach Qualität. 


etroleum. In der Lage des Artikels hat ſich 
Pe verändert; der Markt bleibt ſeſt; loco 915 M 
verzollt, 


Neis ruhig aber feſt. Notirungen: Cadangh Tafel 
26 bis 28 M tranſito, Java Tafel- 19 bis 
tranſ., Japan 15 bis 17 M tranj,, Patna Tafel 
14 bis 16 M tranſito, Rangoon und Moulmain Tafel 
13 bis 15,50 M tranf., Moulmain, Arracan und 
Rangoon 11,50 bis 12,50 M tranfito nach Qualität 
diverſe Bruchſorten 9,50—10,50 M tranſito nach 
Qualität. 

Sardellen leblos; gefordert wird für 1894er 98 AK, 
1895er 96 M, 1896er 90 M,. 1897er 78 M per 
Anker verſteuert. 

Südfrüchte. Korinthen feft, in Säcken 23,50 M 
verſt. bez., 24 M gef.; Mandeln ſüße gewählte 
Bari 74 M verft. gef., füße Avola in Säcken 80 M 
verft. gef., gemählte Avola in Ceniner-Kiſten 95 MN. 
verft. gef., bittere Mandeln 80 bis 85 M verſt. nach 
Qualität gef.; Rofinen, Kiup Caraburnu-Auslefe 
45 Al verſt. gefordert, extra Caraburnu 33 
verſt. bez. und gef., extra Dourla Eleme 26 M 
verft. bez., 27 M gef., Kup Dourla 33 M verſt. gef, 
primiſſima Sultana 34 AN verſteuert bez. u. gef. 

Syrup ruhig, engliſcher 30 M verſteuert gefordert, 
Candis-Syrup 7—9 nach Qualität gef., Stärhe- 
Snrup 11,50 M gefordert. (Oſtſeeſtg.) 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

[Hupothenenbank in Hamburg.] Nachdem der 
Hamburgiſche Senat im November d. J. obiger Bank 
die Profpectfreiheit für ihre neu ausgegebenen 3½ pro- 
centigen Pfandbriefe Serie 131—190 bewilligt hat und 
darauf die Einführung dieſer Pfandbriefe an der 
Hamburger Börſe erfolgt ift, 2 wie wir hören, in 
dieſen Tagen auch der preußiſche Handelsminiſter die 
projectirte Zulaſſung der bezeichneten Pfandbriefe an 
den Börſen Berlin und Frankfurt a. M. genehmigt. 

[Rentenverfiherung.] Die zahlreichen Verſuſte, di 
der Beſitz ausländiſcher Werthpapiere dem deutſchen 
eg ſortgeſetzt zufügt, laſſen einen Erja für 
olche zwar hodhverzinslihen, aber unſicheren Anlagen 
äuße Einen ſolchen Erſatz ge- 
währt die Rentenverfiherung bei einer ſoliden Ver- 
fiherungsanftalt, Man erzielt damit meift eine weit 
höhere Dermehrung ſeines Einkommens als mit dem 
Ankauf ausländiſcher Papiere und befreit ſich anderer- 
ſeits von der Sorge um Coursverluſt, Auslojung, 
Kündigung, ſichere Aufbewahrung der Werthſtücke und 
dergleichen. Unter den deutſchen Derſicherungsanſtalten 

die che Rentenverſicherungsanſtait die einzige 
luß ſolcher Rentenverfiherungen ſowie 
von Ausiteuerverfiherungen als Kauptgeſchäft betreibt. 
Die Renten werden in der Regel gegen Rentenſcheine. 
Coupons, die der Rentenempfänger an feiner Zahlſtelle 
vorzulegen hat, gezahlt. Auch die Rentner nehmen, 
was ſonſt nur noch bei einer einzigen deutſchen Anftalt 
der Fall iſt, am Gewinn Theil und haben daher Aus 
ſicht darauf, daß ſich ihre Renten noch durch Gewinn 
antheile (Dividenden) erhöhen. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaffer, 3. Januar. Wind: S. 
Angekommen: Emily Rickert (S.). Geromshi, 
St. Davids, Kohlen. 


8 Aus der Geſchäftswelt. 


Es dürfte in weiten Kreiſen noch nicht bekannt fein, 
daß der neue vaterländiſche Productionsweig der 
Maltonwein Bereitung auch bereits die hohe Beach- 
tung des Kaiſers gefunden hat. Gelegentlich eines im 
königl. preuß. Landes- Dekonomie - Collegium in An- 
weſenheit des Kaiſers vom Beh. Regierungs-Rath Prof. 
Dr. Maercker gehaltenen Vortrages über „die 
Technin der Weinbereitung“ bemerkte Vortragender 
betreffs der Maltonweine, man könne ſich im Intereſſe 
unſeres Gerſtenbaues freuen, daß man es verſtehe, ſo 
gute Producte aus Malz zu gewinnen. Der Kaiſer hat 
daraufhin der Deutfhen Malton-Geſellſchaft durch 
Cabinetfchreiben mittheilen laſſen, daß er auch „„die 
Weiterentwickelung dieſer für die deutſche Candmwirth- 
ſchaft ſo bedeutungsvollen Erfindung mit allerhöchſtem 
Intereſſe begleiten werde“. 

In jedem neu erſcheinenden Kochbuch wird die 
eminente Bedeutung von Liebigs Fleiſch-Extraet voll 
gewürdigt; auch der bekannte Nervenarft Dr. Otto 
Dornblüth in Roſtock empfiehlt die Anwendung des- 
ſelben wiederholt in ſeinem „Kochbuch für Kranke“, 
das die Materie der Gpeifenbereitung, ſtreng wiſſen⸗ 
schaftlich behandelt. Kerr Dr. Dornblüth kommt zu 
dem Schlußreſultat, „daß Liebigs Sleiſch - Extract vor 
anderen Jabrikaten dieſer Art noch immer in erſter 
Reihe fteht”. 


erwünſcht erſcheinen. 


5 remde, 

onopol. Gamm und Frau a. Smendowken. 
Rilterquigbeiißer. Ebleri und Töchter a. Rudcjanng, 
Sabrihbefitser. Jgobannis a. Stettin, Bautechniker 
Kuleckt a, Marienburg, Zabrikant. Weißermel aus 
Domaine Strasburg Wpr., Gutsperwalter. Paesler aus 
Mienthen, Landſchaftsrath. Lietz a. Dirihau, Kaminski 
a. Königsberg, Kiender a. Dt. Krone, Seelig a. Breslau. 
Riegel a. Berlin, Kaufleute. 5 

Hotel Germania, Hübner a. Marienwerder, Guls- 
beſier. Tournier a, Paſewark, Gutsbeſitzer. Zried 
ellmühl. Ober-Ingenieur. adtke a. For- 
bach, Candmeifer. Cewinsky a. Neumark, Rechtsanwalt. 
Wodrich a. Schöneck, Hotelbefitter. Dolitorff a. Neu- 
lahrwaſſer, Lieutenant. Lewald a. Marienwerder. 
Regierungsrath. Abel g, Kaſſel, Apotheker. Rohde aus 
Stettin, Ingenſeur. Lömenitein a. Ceilen, Würkheim 
a. Berlin, Cohn a, Berlin, Clauffen a. Breslau, Bulver- 
macher a. Reultadt, Roie, Aulling a. Königsberg, Stein 
bardt a, Zoppot, Lupinski a. Warſchau, Fabian aus 
Berlin, Cewy a. Hamburg, Kaufleute. ; 

Hotel Rohde. Zimmermann a. Tragheim, Guts. 
beſier. Buchter a, Buchhof. Gutsbeſitzer, Stubbe aus 
Schermeiſel, Adminiſtrator. Schmauck a, Köslin. Lehrer. 
Zimmermann a. 9 Aſſeſſor, v. Dühren a. Neiden- 
burg, Landwirth. enger a. Schellmühl, Chemiker, 
Schmudehe a. Kohlow 1. M., Wandrigtzi a. Zoppot, Mars 
a. Mainz, Harder a. Belplin. Kaufleute. 


1 twortlich für den polltiſchen Theil, Feuilleton und Vermischte 
Dr. Eee A den — — 8 andels- . — 
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Xheil und den übrigen redactionellen Juze den Imjeraientyeihg, 
A. Riein, beide in danzig. 
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„Ein echter Zohaner - Gühmein. hoftet unverzollt wiſchen H. 2.50 bis 6.— die Flaſche, in 
7 Deutſchland hat man „ edicinal-Tokauer“ im Kleinen mit Mh. 1,— bis 1,50 verkauft. & 
liegt auf der Hand, daß derartige Broduete ſelche find, vor deren Vertrieb als Medicinal- 
wein geradeu gewarnt werden muß . . In allen Fällen, in weichen man nicht mit voller 
Beſtimmtheit weiß, daß man wirklich den betreffenden echten Wein erhält, iſt es rathlamer, von 
dem Ankauf von Malaga, Zohaner u. l. w. gan abquiehen, um nicht für theures Geld ein aweifel- 

been Wein- Jeltung, Central-Orge, für den Weinbau und den Weinhandel‘, Net Abends 7 Uh 

„Deutſche Wein- Zeitung, Gentral-Organ für den Weinbau und den Weinhande a ends r. 

vom 28. Märı 1897.) ‚Dein außer Abonnement, 2.2.6 


Ä WER” DBenefiz für Joſeſine Bee. "EM 
IALTON-TOKAYER 
® Große Oper in 3 Acten von Richard Wagner. 


Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


Stadt- Cheater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Dienſtag, den 4. Januar 1898. 


nach einem ſtreng wiſſenſchaftlichen Verfahren aus Mal; hergeſtellt, Perſonen: 
nach dem Urtheil der hervorragendſten Aerzte und Chemiker ein unübertroffener Stärkungswein aus Mal} von @13 er Seefahrer a 
Erik, ein Jäger . . . Dr. Richard Banaſch. 
Mar . Adele Junah. 


höchstem Nährwert und hervorragender Bekömmlichkeit, e 


Matrofen des Norwegers, die Dannicaft des 9 Holländers, 
preis pro / Slaſche (/ Liter) Mh. 2, pro ½ slaſche Nn. 1. eee ARE 


Kaffeneröffnungs 6%. Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Mittwoch. Nachmittags 3½ Uhr, Bei ermäßigten Preiſen. 


in den durch Plakate kenntlich gemachten Berkaufsitellen. Bier ea tene ze de, Neat en ‚ermäßigten Breiten. 
Rothhäppchen. Märchenſpiel. 


. ———ͤů —.!ʒ' 
FämnlinNächriehten: ]fF 3 Auctionen. f 8 8 „ Louis Kühne, Abends 7½ Uhr. Abonrements-Boritellung B. D. A. 8. Rooität, 
— — Auction —— \ N f Dresden A. m., offerirt Zum 6. Male. Frau Lieutenant. 1 


Ueberall gu haben 


Donnerstag. Außer Abonnement. D. P. B. 
Motor bo o t e, Balletmeiſterin etepelbine Gittersbers. 10. Rovität. Zum 


Geſtern früh 7 Uhr ent- 2 . le. i 2 
jet ſanſt nach rem Mattenbuden 33. 5 N en 585 ver sehr 8 22 2 a — oder Eine japaniihe Thechaus 
iranhenlager in ihrem 3 — — e ootsmotoren, |zreitas. Abonnements-Borftellung. P. D. C. Comteſſe Sucerl. 
65. Lebensjahre unſere Mittwoch, d. 5. Januar 1898,]| = 2 - J. d. Betrieb m. Benz. od. Detrol. orher Concert der Opernmitglieder. 


theureunpergeßliche Mutter, Dormittags 10 Uhr, werde ich - 
die verwittwete Frau in meiner Pfandkammer daſelbſt ktliniſ 


Amalie Broesecke, Hrehung 85 el Berlin W. Behren-Straße Nr. 69. 
geb. 5 


9 
Thiel, 1 Faß 100 % Liter] per im Jahre 1898 an die mit Anipruc auf Dividende 
welches wir hiermit tief Wein Verſicherten zu vertheilende Gewinn für 1893 ſtellt hd auf 
betrübt anzeigen. ; ; M 893 430,95. die Brämienfumme der Theilnapmeberechtisten 
Emma Broesecke, öffentlich meiſtbietend geg. Baar- ot „ 2 882 035.30. Die hiernach zu vertheilende Div dende 
Agnes Broesecke, zahlung verfteigern. on 31% der Jahresprämie (Modus I) und 
Louise Broesecke. Wodtke von 3% der in Gumma gejahlien Jahresprämien (Modus II) 
23 f . 5 wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1898 fälligen Prämien 
anıis, 3. Januar 1898. Gerichtsvollicher in Danıis. in Anrechnung 91 Bez 
Die Beerdigung findet Aliſtädt. Graben ie Geſellſchaft übernimmt Lebens-, Kusſteuer- und Leib - 
Mittwoch, 5. Januar, Nach- 


n unter günſtigen Bedingungen. 
r Wa erſicherte Perſonen Ende 1896: 36233 
Leichenhalle des St. Marien. a Ee und M 

wird noch für einige Aundicaft Garantie-Rapital Ende 1898. „ 60 639 730. 


7 Friedrich-Wilhelm- Schützenhaus. 
F Freitag. den 14. Januar, Abends 7½ Uhr: 
2tes Abonnements- Künstler -Concert 
Herr Eugen d’Albert. 


Eintrittskarten a u unb . — a.1,80 — 
uch- u. Muſikalienhandlung u, Dia “ 
C. Ziemssen 8 Magazin (G. Richter) Aundegaife Ar. 36 


de 


beträ 
v 


n, zun 16 


Sandgrube 37 
244189 321 872% Deri,-Gumme N) telverfuuf! herrſch. Wohnung 
: 345 963,80 jährl, Rente. . Mein hier am Markt an der 
hirdhofes (Halbe Allee) Neue annharkeit 4, 5, 6 Jimmer 
aus ſtait. (296 übernomm.. Brodbänkeng. 48 Berlin, den 31. dezember 1897. * behör, Eintritt im Garten, nach 
Eingang Pfarrhof. bei Hin. Direction 


5 7 Ken Jahn Hotel, 5, 6 Zimmer mit allem 3u- 
Reue Resfamheit und Lebens-[in welchem zeit vielen Jahren ein ; 

2 e 
der Berliniſchen Lebens-Derſicherungs-Geſelſchaft. [Neues Gelpftvertrauen, — Sn 1 N Uhr. (2944 
Meitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge Neues Bedähtnih . wil ich zum billieften Dreile 


ni 1 sur > r. — 
ältstähi ift, will ich zum billieften Breile 
auf Derſicherungen entgegengenommen von Leo n een et euere und unter den günftigften Be- 


’ Agent, Pantig, 3 ; Keinr. Hering, 
Gewerbe- und Handelsſ chule Reuftadt Heer f. Benners Kaufmann. Bubie; A. Butihammer, av Ale Mae ales Mennig, Wohnung 


Sparkaſſen-Rendant, Tarthaus; Jul. Roeder, Rentier, Schöneck: A r Roſenberg Weitur. (1 
— 2 5 Sch ini 7 + ch D. . N R 7 5 i > 
für Frauen und Mädchen zu Danzig. Pte Y Tin ſelt 3 Jahren beitehendes, Bari, Baragarten 87/99 
Für den Mal- Eurfus (Del-, Aguarell-, Gouache-, Borzellan- - 1 = zu vermiethen. Zu erfrag. 
mei on ider Zesinihen (Gaben. TORBSISE e Renten-Versicherungs-Ansta 5 Mattenbuden Nr. 5, 1. 


Brandtechnik, Lederſchnitt. Metallätgen_etc.), mie für den Put- 
mach-Curſus und Handhabung der Schreibmaſchine findet der 
Eintritt zum Januar ſtatt. 


ründet 1838 i Vermögen: 

Besond. Staatsaufsicht. zu Berlin. 100 Millionen Mark. En 
Versicherungen mit Gewinnantheil von sofort beginnenden ; f Tangfußr 18 ift in der 1. Etage 
oder aufgeschobenen Renten mit gleichbleibenden oder 


. au 1 8 eine Wohnung zu vermiethen. 
an Be e e 50 1 1 lh m Chu steigenden Beträgen zur Erhöhung des Einkommens und Dr. Sanden’s rt 1. S. rer Räperen ir 
lohale, Jopengaſſe 65, bereit. (115 A Sin Danzig, Glektriicher Gürtel ( in 18 5 5581 im 

Das Curatorium. Arkerschmiedesasse No. 6. ; 4 i | * (188 


R bewirkt 


2 zu vermiethen. 
500 Mille Näheres im gaben 
5 1 freundliche Wohnung im- 
gute mer, Babeltube in von Aprit y 
Ay 1 Näher, Schleulengaſſe 13, 
Mittelbrandziegel ene 1 back 


Bau 7 Bureau, vermiethen 
werden jur fofortigen, ſucceſſtven ke 


Jopengaſſe 38, 0 5 BER: I tigen Tue 6 Zimmer, Babeſtude sro 
Hochbau - Entwürfe, HT. E ſchen, Anfällen, pu aufen Mel Daufeie b 42 l hebe Rüce und reicht. Zubehör 
ſtiigerechte Fagaden, > et ’ f Breisofferte unt, Chiff. B. 297 N en 
Aoftenanjcläge, Bauleitung, ters Salaulangall m _ 
Taxen, ſtatiſche Berennungen 
rößerer Eiſenconſtructionen. 


A. Haagen, 


Bau-Ingenieur und Architekt, ; 
gerichtlich vereidigter Bau- > 1 SE Wo alles vergeblich war, 


ſachverlländlaer. 0 
— verruhe Dr. Sanden S 
elektrischen Gürtel. 


Alle ſchwachen Männer, Frauen 
und Kinder ſollen Dr. Sanden's 
elektriſchen Gürtel tragen! 


Trampe. Dr. Damus. Dapidſehn. Gibſone. Dr. Neumann. 


sichere Heilung 


des Vereins (2408 


„Frauenwohl“, 
Vorſtädtiſcher Graben 62. 

Die neuen Kochkurſe beginnen 
am 6. Januar 1898 und werden 
Anmeldungen zu denſelben ba- 
elbſt entgegen genommen. 

En cand. theol. mwünid! 
in Zoppot und Dliva Privat- 


unterricht zu ertheilen. Zu er- 
fragen Zoppot. Seeltraße N. Ir. 


Schifffahrt 


— — 


D. „Ernst“, 


Cap. J. Hane, 
von Hamburg mit Gütern einge- 
troffen, löſcht am Packhof. 
Inhaber von Durchgangs 
connaiſſementen ex D. „Girgen⸗ 
dia“, D. „Herſos“, D. „Benfil- 


an die Exped. d. Ztg. erbeten. 
——— —— — 


Wer schnell u. bitigſt Stellung 
will, verlange p, Boltk.d. „Deutiche 
Dakanzen-Poſt“ in Eßlingen. 

— 


Stellen lesuche e enge . 98 
In Zoppot, Dliva eder Ful Möbl. Vorderzinmet, 


einem anderen Vororteſſepar. gelegen, iſt ju vermiethen 


ünſcht ein anitändiger junger 
2 Fare "alter Aleinftehenderı Adebargaffe 3, II. 
Faumzäartſchez 18, öl. U. ein 


Vertreter: Theodor Voss, Ingenieur, [2 
Danzig—Langfuhr, Blumenstr ; 


. 2 


Tauſende Geheilte in allen 5 g 
| Cändern beweiſen den großartigen Mann für geringes Honr. leichte 7 
| Erfolg. 2% Beſchäftigung. m simm. für 1-39, mit u 
i a den. Pi) „ d. Mis. 
r seteit zeig: |" Eine eisgant, möölire, Metz 


i d D. „Emma“ wolle Ye l ; ; 1 2 5 
Wa melden en e Schaummein- (. /| versand Brei se, na 28. EEh 
Ferdinand Prowe. Aellerei | der vorzüglichen Perſand. "Bei Beitellungen it Buchhalter Aabers e 


"Nermischtes. 


Sonrnal»2eje-Girtel, 


J. Cieskowski, 
Kundegaſſe 23, 
empfiehlt deutſche, franzöſiſche u. 


Miethgesuche 
Großer Speicher 


per Frühjahr od. Herbit 
Offerten unter B. er 


Expedition dieier Zeitung erbefen, 
Große Kellereien 


per 1. April geſucht. (210 
Offerten unter B. 293 an die 


{ erſicherungs. 
Besondens empfohlen: auch mil der Feuer verſich 9 


M. Feith, Berlin 0., branche vertraut, ſucht möglicht 
Cobiner:- Sekt fofort Stellung. 
Rothiock Extra 


Alexanderstr. 14 a. Gefl. Offert. u. B. 168 an die 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
millelsuss, herb oder 
engliſche Journale zur gefl. Aus- kommt, in unſeren Derkaufs- 


— . — 
Zu vermisthen. 
extra dry. - 
F — ftellen in Danzig: Blumenhand- 


Sotortige Hilfe d. leichte zur; U U j 
gratis. Erped.Dienitaau. Freitaa . Lei \ k 
grane. SA anfällen, Athemnoth, Luft- lung von Arndt & Co., Cangen- 
* u 


— — nacht 32 in Zoppot: Bromberg i Expedition diel. Jeitung erbeten, 
röhrenkatarrh, Brustver- Al f "Tin die 2. Etage, beſtehend aus] noi 
sohleimung del Lungen- ihes Geihätt am Aurbaufe, 4 Simmern, Kab, Küche Entree, Großer Speiherunterraum 
Der bienenwirthſchaftlich 5 N 
erweiterung etc. eto. Proben 2 Gpeifekammer, Keller, B ‚lin der Hopfengaſſe gelegen, per 
m.Gebrauchsanweisung - ev. Brauerei- Maſchküche. zu vermiethen. Preis|]. April oder früher eſucht. 
werden an wirklich Leidende Ein junger ev. 600 K. Beſichtigung von 10 bis] Offerten unter B. 291 an die 
auf Wunsch Fratis und beſitzer. 30 Jahre alt, vonſ lz Uhr Bormittags. 2944] Erpedition dief. Zeitung erbeten, 
Franco zugesandt vom flattliher Erſcheinung, in ſehr I Zimmer mit Zubehör u. Em. 
— Haupt- Depot: uten Derhältniffen, wünſchiſtritt in den Garten ſind in | 
Apotheker Oscar Senn, ih zu verheiralhen. Junge Langfuhr Johannisthal! ECC 
Berlin C., Ross-Strasse 26. Damen im Alter von 20 bis in ält ’ N dar * — . — Damen finden auf beliebige 
2 e 28 Jahren mit einem Ver. elne Dame zu verm Seit Hanfion Dei ber 
mögen von mindeftens 15 000 seine Dame zu vermiethen, von d. Kgl. Wade 191 Heb- 
amme Frau Ludewski, Königs- 
Mark werden gebeten ihre Langaaſſe . . 1 1. Dr., Oberhaberberg 28. 
J 1 „ d. pr. 1. Apri immer, Ent., 
Sfierten unt 221 an d. Exp. b güne Küche, zu vermiethen. Zu 


Zig. einzuſ. Discr. Ehrenſache. — Vereine 
Anonym unberüctiehtidt. befehen von 12—1 Uhr Dorm. + Vereme;-, 40 


N jd dr Curdos teen und Gorreipondent, 
* 


Hienen⸗Honig, 


wie er aus der Hand des Imkers 


BERLIN W. Leipziger Str. 22 


Beste Mischungen, feinster Geschmack 


Ueberall vorrätig von a W 2Mk-an. 
1 — ca * 


Kandoldt ? 
Tamarinden 


insertions- 


Likör’ 


* 
Ault 5 ab führender : IN: 41 en Berti — — 4 ‘ 5 Jeden Dingsdag Abend Klock 
Tdgb Fruchtlikör mit dem 3 4 . Isniäh 5 zen 8 N April mi 5 halw negen: ft 
von de t Wohlgesch „ Iserloh: 5 : 5 T 
für sicher, 2114 und tete Unübertroffen. ben Geller engliſchen ebenbürtig. bing. A ae Es dieſ. Ste. osamenkun 


sämmtliche "Hagen: und Verdauungs- Su beyiepen Dura} Dip r in'n Gewerbehus. 
Zeitungen eg: T vom u em Uhrenfabrik UNION Clashütte 1 S Die Lud. | | 
a . sh R . 1 T, p . 
„ F shüttei S. ad en ml übe, Verloren. Gefunden. 


befördert prompt zu Original- 
preisen und ohne Porto- 
aufschlag die 


Danziger 
Zeitung. 


++ Rathsapotheke in Greifswald. ++ 
Bei 6 Flaschen franko 

In einem Likörglase ist ent- 
halten der wässerige Auszug 
v. 3 gr Tamarindus ind., 5 gr. 
Frangula u. 0,5 gr. Senna 


Zu beziehen durch alle guten Uhrengeschäfte. 


Forellen 


. — DARR- BERE vorrälhig und offerirt 
Täglich friiche, große u. mittl. billig (24425 


Maränen C. Hintzmann, 
Markthalle, Stand 159. Strauchmühle b. Oliva. 
—ͤ ¶Üũ422. 4 


J. Sevelke, geb. Kreft. 
Bauholz. 


3u vermiethen Gin Ihmarser (2968 


flives herrſchaftiſches RE 
ate ad Niederftadt u Wohnung, Sanafune Bauniin der Ebenholz⸗Spazierſtock 
* verkaufen. 5 . 26, J Tr., ver! 

Engliſche “Diterten unter B. 29% an die fofort 4 Zimmer mit Balcon u mit Gilbergriff verloren. 


Expedition dieler Jeitung erbeten. reicht, Rebenraum, Breis MA Gegen Belohnung abzugeben 


ki ho len Zoppot. 100 Mark billiger Borftädt. Graben 44 b, IL 
ebe ich meine Wohnung zum r Ablöſung von Neu- 
) ae 3 a f. ort 1898 Fleilhergafte 71, b * — 
Off. u. B. 300 a. d. E. d. 3. rb. part. ab and. Unternehmen weg. 1 
* 2 Dieſ. beit. aus 3 groß, Jimmern, nachträglich noch Beiträge 
Entree, heller Küche, Mädchenk.,ſein von den Herren: 
E . Keller, Boden u. 2. Zubeh.| Max Adolf. Calficer der Lan- 


— grusfrei, — 


Maggonladungen zu billigften Zagespreifen 


i rirt Befihtigung v. 1 r- und 
ebene Je Keane en eee e erg fl. arr. N engen E date e e e e , 
5 \ . 2 , 10/10, 1/11, Wı2 3 | 5 Ei Fair brock. zer ansiger Zeitung, 
Länge, eingeſchnitten, franco tten, Yu} J F 5 2 orit. Graber xve 
Bahnhof Danıig l. Th. od. Neu · u hief, 5 pe + Herren Fuchs Bel; Wohnung, 6 Zimmer. Badeeint.| en? 


Druck und Derlas 
den A. IB. Katemann in Daus 


Comtoir: Steindamm 28. 10 i t erkaufenletc. ab 1. April cr. iu vermieth. 
2 burg Herrn x Adtihnermeifter 1050 M. Belihtigung 210361 


Grieſe, Scharmacher gaſſe. 1 Uhr. 


fahrwaſſer hat abzugeben 
0% P. Orlovius; 
Apeditionsgeſch., Neufahr waſſer. 


tann. Schnitthölzer, offerirt 
Froese. 
Dampiſchneidemühle, Legan. 


1 a 


